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Zloty 84.—. Einzelnummer 


aͤhrlich 
5 Sonntags 25 Groſchen. 


Zloty 7.—, 


ee an — a Au — — 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtele: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poftſcheckkonto 63.508 


Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.0—3.X. 


Währungsvollmachten für Nooſevelt. 


Nooſevelis Anſichten über die Währungs⸗ und Preispolitik. 


Waſhington, 20. April. Im Zuſammenhang 
mit der angekündigten Geſetzesvorlage, durch die der Kon⸗ 
greß vorausſichtlich Präſident Rooſevelt unumſchränkte 
Vollmacht in Währungsfragen erteilen wird, 
verlautet, 


Rooſevelt hat ſich mit ſolgenden Vorſchlägen einver⸗ 

ſtanden erklärt: der Präſident wird zur Ausgabe eines 

neuen Zahlungsmittels ermächtigt; er erhält ferner das 

Recht, eine Aenderung der Beſtimmungen über den 

Goldgehalt des Dollar vorzunehmen und ein Amt für 
die Stabilifierung des Dollars zu ſchaffen. 


Was die dem Kongreß vorzulegende Ermächtigungsvorlage 
anbetrifft, ſo heißt es, daß ſie es dem Präſidenten u. a. auch 
ermöglichen würde, die Rückzahlung von Kriegs⸗ 
ſchulden unter beſtimmten Bedingungen ſtatt in 
Gold, in Silber anzunehmen. 

In der Preſſekonferenz am Mittwoch äußerte ſich Prä⸗ 
ſident Rooſevelt, wie bereits in Kürze gemeldet, über die 
Währungsfrage. Wir haben, ſo ſagte Rooſevelt, am Sonn⸗ 
abend beſchloſſen und heute verkündet, daß Gold nicht 
mehr ausgeführt werden darf außer 1. auswärtigen 
Mächten gehörendes Gold und 2. zur Ausgleichung der 
Handelsbilanz. Wir wollen die Warenpreiſe wie» 
der hochbringen und haben uns daher entſchloſſen, 
den Dollar, gegen den ſeit Jahren ſich die Angriffe aus⸗ 
ländiſcher Spekulanten richteten, ſich ſelbſt zu überlaſſen. 
Das bringt uns mit dem Auslande auf eine gleiche Baſis 
und gibt uns beſſere Chancen für den Wettbewerb. Z. B. 
dürften diejenigen unſerer Ausfuhrwaren, die Weltmarlr⸗ 
preiſe haben, wie z. B. Baumwolle, davon profitieren, wean 
der Dollar etwa um 10 v. H. herabſinkt. Es läßt ſich heute 
nicht vorherſagen, welcher unſer nächſter Schritt ſein wird. 
Unſer Ziel iſt die Hebung der Warenpreiſe auf ein vernünf⸗ 
tiges Niveau. 

Unſer Vorgehen ift nicht eine kontrollierte Inflation. 
Das wäre ein irreführender Ausdruck. Wir planen nicht 
die Benutzung der Notenpreſſe zur Bezahlung unſerer Aus⸗ 
gaben, ſondern erſtreben ein kontrolliertes Preisnivea 1. 
Wir planen auch nicht, wie fälſchlich gemeldet wurde, eine 
ſinnloſe Ausgabe von 5 bis 6 Milliarden für öffentliche 
Bauten, ſondern nur ſolche produktiven Projekte, die als⸗ 
bald die Arbeitsloſigkeit zu mindern geeignet ſind. 


Es iſt unſere Hoffnung, die ganze Welt zum Gold⸗ 
ſtandard in irgend einer Form zurückzubringen. 
Es iſt nicht notwendig, künftig eine hohe Golddeckung von 
z. B. 40 v. H. zu verlangen, aber die Währung muß in 
allen wichtigen Ländern ſtabil ſein, wenn der Welthandel 
ſich entwickeln ſoll. Amerikas Währung wird ſich nach ver- 
hältnismäßig kurzen Schwankungen wieder befeſtigen, denn 


Lage eine ganz andere ſei 


unſere Finnazpolitik iſt geſund und unſere finanzielle Lage 
gegenüber dem Auslande durchaus günſtig. 

Ob es ſpäter einmal zu einer Abwertung des Dollat 
kommen wird, weiß ich nicht. Das hängt von den inter⸗ 
nationalen Verhandlungen ab und ſcheint noch in weiter 
Ferne. Wir haben jedenfalls für alle legitimen Bedürfniſſe 
reichliche Goldvorräte. 5 

Waſhington, 20. April. Die nunmehr ſertig⸗ 
geſtellte Regierungsvorlage zur Regelung der amerikani⸗ 
ſchen Währungsverhältniſſe ermächtigt den Präſidenten der 
Vereinigten Staaten: 1. zur Ausgabe von weiteren drei 
Milliarden Dollar e 5 zur ee von 
Kriegsſchuldenzahlungen in Silber bis zum Be von 
100 Millionen Dollar; 3. zur Herabſetzung des Goldgehalts 
des Dollar bis auf die Hälfte des jetzigen Wertes. Durch 
die Vorlage wird dem Federal Reſerve Board die bisherige 
Kontrolle über die Währung entzogen und diktatoriſch in die 
Hände des Präſidenten gelegt. a 

Die Vorlage wird dem Kongreß noch im Laufe des 
Donnerstag zugehen. 


England zur ameritoniihen Währungs⸗ 
politik. 


London, 20. April. In Londoner Finanzkreiſen 
iſt das Abgehen Anterikas vom Goldſtandard als. große 
Ueberraſchung gelommen. In B. eien wurde im all: 
gemeinen erklärt, daß keinerlei Zwangsgründe für das Ab⸗ 
gehen Amerikas vom Goldſtandard beſtanden, zumal ſeine 
als die Englands, das vom 
Goldſtandard abgedrängt worden ſei. Die Zeitungen vech⸗ 
nen mit einer Inflationsgefahr in Amerika. „Financial 
News“ ſagt, daß das Verlaſſen des Goldſtandards die ame⸗ 
rikaniſche Kriſe verſchärfen werde. „Daily Herald“ und 
auch andere Zeitungen erblicken in dem Abgehen Amerikas 
vom Goldſtandard eine Drohung gegen England. Rooſe⸗ 
velt wolle auf dieſe Weiſe England zwingen, zum Gold⸗ 
ſtandard zuraͤckzukehren, und wolle eine dementſprechende 
Garantie von Macdonald erhalten. Die Bank von Eng⸗ 
land wird heute eine Sitzung abhalten, um die Rückwir⸗ 
kungen des Schrittes zu erwägen. 


Befürchtungen in Paris. 

Paris, 20. April. Die Abkehr der Vereinigten 
Staaten vom Coldſtandard hat in Frankreich großes Auf⸗ 
ſehen erregt. Man befürchtet eine Schädigung der franzö⸗ 
ſiſchen Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten. 


Der Dollar hal ſich erholt. 


Neuyork, 20. April. Nach heftigen Kursrück⸗ 
gängen hat ſich der Dollar am Schluß der Mittwochbörſe 
bedeutend erholt. 


Engländer in Oſtgalizien. 
Sie ſtudierten die Lage der ukrainiſchen Minderheit. 


Zum Studium der politiſchen und wirtſchaftlichen Lage 
der ukrainiſchen Bevölkerung in Oſtgalizien haben zwei 
engliſche Parlamentarier, der frühere Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſter Lord Baxton und Ben Riley, einen Beſuch 
in Lemberg abgeſtattet, wo ſie mit dem Parteiführer der 
Undo und Vorſitzenden der ukrainiſchen Fraktion im pol⸗ 
niſchen Sejm Dr. Lewitzkyj, dem ukrainischen Metro⸗ 
politen Szeptycekij und anderen führenden Ukrainern 
Beſprechungen hatten. 


In einer Unterredung mit dem ukrainiſchen Blatt 
„Di lo“ traten beide Parlamentarier für eine Aenderung 
des heutigen Minderheitenverfahrens des Völkerbundes 
ein. Lord Barton erklärte, der Apparat der Dreieraus⸗ 
ſchüſſe müßte durch ein Sonderkomitee nach Art des Völker⸗ 
bundausſchuſſes zur Bekämpfung der Sklaverei ergänzt wer⸗ 
den; dadurch würde die Empfindlichkeit der beteiligten 
Staaten geſchont werden, die ſich der Errichtung eines ſtän⸗ 
digen Minderheitenausſchuſſes nach Art der Mandatkom⸗ 


miſſion des Völkerbundes widerſetzten. Riley hält dagegen 
an dem Gedanken einer ſtändigen Minderheitenkommiſion 
feſt, deren Mitglieder die Befugnis haben ſollten, Nach⸗ 
forſchungen über die Lage der klagenden Minderheiten im 
Gebiet des betreffenden Staates vorzunehmen. 


Franzöſiſche Parlamentarier in Königshütte. 

In Königshütte find 8 franzöſiſche Deputierte ange⸗ 
kommen, die ſich für die neue Grubeneinrichtung auf der 
Grube „Jacek Wielki“ intereffierten. Die „Jacek Wielki“ 
hat bekanntlich die modernſten Maſchinen bekommen und ſie 
ſoll überhaupt die modernſte Grube in Europa ſein. Nach 
der Beſichtigung der Grube hat ſich die Verwaltung der 
Skarboferme der franzöſiſchen Gäſte angenommen, die be⸗ 
wirtet wurden. 


London antwortet nicht. 

London, 20. April. Das Außenminiſterium beab⸗ 
ſichtigt, keine Antwort auf den deutſchen Proteſt zu 
erteilen. Es beſchränkt ſich auf Kenntnisnahme des deut⸗ 
ſchen Schrittes 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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im Text die dreigeſpaltene 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


halbierte Haufkraft der We“? 


(JGB.) Die Volkseinkommen der einzelnen Länder, 
über die leider nur in wenigen Fällen genauere ſtatiſtiſche 
Unterlagen zu beſchaffen find, zeigen ziemlich gleichmäßig 
einen Rückgang von ſo ungeheurem Ausmaß, daß man aus 
dieſen Tatſachen eigentlich mit Selbſtverſtändlichkeit die 
Konſequenz ziehen ſollte, eine weitere Schrumpfung der 
Einkommen und insbeſondere der Arbeitseinkommen mit 
allen Mitteln zu unterbinden. Der Zuſammenhang von 
ſinkendem Volkseinkommen und wachſender Kriſenverſchär⸗ 
fung liegt ſo offen zu Tage, daß es unverſtändlich iſt, wie 
heute noch eine Hoffnung auf weiteren Lohnabbau als 
Kriſenausweg geſetzt werden kann. Trotzdem rüſtet ſich die 
Reaktion in allen Ländern erneut zur Offenſive gegen die 
jetzt ſchon zu ſchmal gewordene Exiſtenzbaſis der Arbeiter, 
angeblich, um durch Senkung der Produktionskoſten die 
Wirtſchaft zu beleben. Das Ergebnis muß — als Folge 
erneuten Kaufkraftausfalls — wiederum ſteigende Arbeits- 
loſigkeit und damit ſteigende Not ſein. Nur wenn es ge⸗ 
lingt, die in der Kriſe und durch die Kriſe verſchwundenen 
Kaufkraftmilliarden wieder in die Wirtſchaft hineinfließen 
zu laſſen, wird mit ſteigender Nachfrage der Produktions⸗ 
und Preisſtand ſich heben und die Arbeitsloſigkeit ſich ver⸗ 
ringern. 


Einen Anhaltspunkt darüber, wieviel Käufer auf dem 
Markt nicht mehr in Erſcheinung treten können, gibt das 
Gutachten der Sachverſtändigen, die die Tagesordnung der 
Weltwirtſchaftskonferenz ausgearbeitet haben. Sie ſtellen 
feſt: „Infolge des Preisſturzes und der Einſchrumpfung 
der Erzeugung und des Handels iſt das Volkseinkommen in 
einigen Ländern ſchätzungsweiſe um mehr als 40 Prozent 
vermindert worden“. (Mangels einer Zeitangabe wird 
man annehmen können, daß dieſer Rückgang ſich auf die 
Jahre 1929 bis 1932 erſtrecken wird.) Trotzdem es ofjen- 
ſichtlich iſt, daß Preisrückgang und Produktionsdroſſelung 
Folgen ſinkender Nachfrage find, empfehlen die Sachver⸗ 
ſtändigen jedoch eine weitere „Herabſetzung der Löhne“ 
zum Zwecke einer Senkung der Geſtehungskoſten, die ſie für 
unumgänglich notwendig erachten. Uns intereſſiert hier 
jedoch vielmehr die Tatſache, daß die Schätzung des Rück⸗ 
gangs des Volkseinkommens ſeitens der Sachverſtändigen 
noch optimiſtiſch genannt werden muß, obwohl ihre Feſt⸗ 
ſtellungen ſchon kataſtrophal genug ſind. In Amerika z. B. 
iſt das Nationaleinkommen in der Zeit von 1929 bis 1932 
um über 50 Prozent zurückgegangen! Das National In⸗ 
duſtrial Conference Board hat berechnet, daß das Voclks⸗ 
einkommen 1932 nur noch 40 Milliarden Dollar gegenüber 
52,7 Milliarden Dollar 1931 betragen hat. Es iſt alſo in 
dieſem einen Jahre allein um 24 Prozent geſunken. 1930 
hatte es 70,7 Milliarden Dollar und 1929 ſogar 85,2 Mi! 
liarden Dollar betragen, ſo daß der Rückgang von 1929 
bis 1932 volle 53 Prozent beträgt! Zugleich wird hinzu⸗ 
geſetzt, daß die Schärfe dieſes Rückganges durch die in den 
letzten Jahren geſtiegene Kaufkraft des Dollars nur un⸗ 
weſentlich gemildert wird. Wer möchte ernſthaft glauben, 
daß dieſes Loch im Abſatzmarkt durch Koſtenſenkung bei 
weiterem Lohnabbau zugeſtopft werden könnte? 


Die Angaben aus anderen Ländern laſſen die Situa⸗ 
tion nicht günſtiger erſcheinen; in Deutſchland — als wei⸗ 
teres Beiſpiel — iſt das Volkseinkommen von 1929 bis 
1932 von 76 Milliarden auf etwa 45 Milliarden Mark ge⸗ 
fallen. Der prozentuale Rückgang iſt zwar nicht ſo hoch, 
wie in Amerika, die Wirkung jedoch mindeſtens ebenſo in⸗ 
tenſiv, weil der Rückgang in Deutſchland in viel höherem 
Maße als in Amerika Einkommen betroffen hat, die ziem⸗ 
lich reſtlos dem unmittelbaren Verbrauch gedient hatten. 
Das wird beſonders deutlich aus einer Sonderunterſuchung, 
die das Inſtitut für Konjunkturforſchung über das Arbeits 
einkommen der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten ſpezel 
vorgenommen hat. Es ſtellt feſt, daß das Arbeitseinkom⸗ 
men von 44,5 Milliarden im Jahre 1929 auf 25,7 Mil: 
liarden 1932 zurückgegangen iſt. Von dem Rückgang des 
Geſamtvolkseinkommens, das in der gleichen Zeit etwa 
31 Milliarden betragen hat, entfielen demnach 19 Millier 
den oder faſt zwei Drittel auf das Arbeitseinkommen. Daf 
es ſich hierbei um die Vernichtung von Kaufkraft unmitiel. 
bar für den Sofortkonſum handelt, wird niemand beſtre ten 
wollen, der weiß, daß das durchſchnittliche Einkommen des 
beſchäftigten (J) Induſtriearbeiters in der gleichen Zeit von 
37 auf 26 Mark wöchentlich geſunken iſt, wovon ihm außer⸗ 
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dem jetzt noch weitaus höhere Steuer⸗ und Soziallaſten ab⸗ 
gezogen werden, als früher! 

Summiert man für die Jahre 1929 bis 1932 lediglich 
den Rückgang der Volkseinkommen von Amerika und 
Deutſchland, ſo kommt man für dieſe beiden Länder alletn 
bereits auf die ungeheuerliche Summe von rund 220 Mil⸗ 
liarden Mark. Wie groß mag der Kaufkraftausfall dann in 
ollen Ländern der Welt zuſammengenommen fein? 

Hier liegt die Wurzel des Uebels offen zutage. Wird 
das von der Weltwirtſchaftskonferenz nicht erkannt, daan 
kommt es beitenfalls zu Maßnahmen, die die Lage konſer⸗ 
vieren und eine weitere Verſchlechterung allenfalls aufhal⸗ 
ten, die die Kriſe aber niemals beſeitigen werden. 


Staatliche Produktions kontrolle in U. S. A. 
Außer Arbeits kür zung 2 1 eines Mindeſt 


Waſhington, 20. April. Der dem Abgeorone⸗ 
tenhaus vorliegende Geſetzentwurf über die Einführung 
einer verkürzten Arbeitswoche ſoll nach den 
Wünſchen des Präſidenten Rooſevelt eine breitere 
Grundlage erhalten. In die Vorlage ſollen außer den be⸗ 
reits bekannten Beſtimmungen noch ein Paſſus über die 
ſtaatliche Kontrolle der Erzeugung ſowie eine 
weitere Beſtimmung über einen Mindeſtlohn aufge 
nommen werden. Der Senat hat der Vorlage in ſeiner 
früheren Form bereits zugeſtimmt. 


Englands Preſſe zum Einfuhrverbot 
ruffiſcher Waren. 

London, 20. April. Das Einfuhrverbot ruſſiſcher 
Waren wird von der konſervativen Londoner Preſſe mit 
großer Befriedigung aufgenommen. Dem gegenüber be⸗ 
zeichnet die „Financial News“ das Verbot als einen über⸗ 
eilten Schritt. Das Blatt glaubt, daß es gerade Englands 
ſchroffe Stellungnahme geweſen ſei, die Rußland eine Be⸗ 
gnadigung der Engländer unmöglich gemacht habe, und be⸗ 
tont, daß der Prozeß zu 90 v. H. eine politiſche Angelegen⸗ 
heit geweſen ſei. Angeſichts der großen ruſſiſchen Schulden 
an England bringe aber das Verbot der Einfuhr ruſſiſcher 
Waren großen Schaden für England mit ſich. Die Oppo⸗ 
ſittonspreſſe verurteilt das Einfuhrverbot mit den ſchürf⸗ 
ſten Worten. Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ hält die 
Maßnahmen der engliſchen Regierung für übereilt und be⸗ 
zweffelt, ob Rußland die Verurteilten freilaſſen werde. 


Ruifiihe Gegenmaßnahmen. 
Einfuhriperse fir engliſche Waren. 

Moskau, 20. April. In politiſchen Kreiſen wird 
erklärt, daß die Erregung über das Geſetz zur Sperrung der 
ruſſiſchen Einfuhr nach England die ruſſiſche Regierung 
zwingen werde, eine Gegenaktion zu unternehmen. Bot⸗ 
ſchafter Maisky habe den engliſchen Außenminiſter davon 
ntertid et Vollguagausihuf, ber Sowjetunion wird 

eine Einfuhrſperte für engliſche Waren beſchließen. 


Nußfiſche Handels bertretung aus London 


London, 20. April. Die ruſſiſche Handelsvertre⸗ 
tung in London ift von der Räteregierung nach Mos kau zu⸗ 
rückberufen worden. Das Bito der Handels vertretung 
wird bis auf weiteres geſchloſſen. Die Stellung der „Arto“ 
wird hiervon nicht berührt. 

Wie verlautet, hat miniſter Simon dem ru ſi⸗ 
ſchen Botſchaſter mitgeteilt, daß die Handelsver tretung in 
London keine Extetritorialität mehr beſitze. 


Der Attentalsverſuch auf Hitler ein Bluff. 


München, 20. April. Die Polizeidirektion Mün⸗ 
chen teilt mit: Einige Tageszeitungen brachten Mitteilun⸗ 
gen über die Feſtnahme eines gewiſſen Orlowſki wegen 
eines verſuchten Anſchlages auf den Reichskanzler. Die 
polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß es ſich bei dem 
Feſtgenommenen tatſächlich um einen SA⸗ 
Mann handelt, der lediglich auf eine etwas eigenartige 
Weiſe den Verſuch unternahm, in einer Gnadenſache beim 
Reichskanzler vorzuſprechen. Irgend eine Gewalttätigkeit 
ar von dem Feſtgenommenen nicht beabſichtigt. 


Zentrum gratuliert Hitler. 
Ro m, 20. April. Auch der in Rom weilende 1 
der Zentrumspartei, Prälat Kaas, hat an Hitler herzliche 
Glückwünſche geſandt. 


Die Bibelforſcher in Sachſen verboten. 
Dresden, 20. April. Die internationale Bereini- 
gung Ernſter Bibelforſcher wurden in Sachſen berboten. 


Juden werden Waffenſcheine entzogen. 
Breslau, 20. April. Der Polizeipräſident hat die 
einſtweilige ſofortige Einziehung der an Perſonen jüdiſchen 
Glaubens erteilten Waſjen⸗ und Jagdſcheine angeordnet. 


Direktoren der Getreſbethundelsgefellfthuſt verhaftet. 
Berlin, 20. April. Die bisheirgen Vorſtandsmit⸗ 
glieder der Deutſchen Getreidehandelsgeſellſchaft, General 
direktor Möller und Direktor Sinaſohn, ſind am Donners⸗ 
tag vormittag feſtgenommen worden. Das dritte Vor⸗ 


Menbönitgfieb, Direktor Hirſch, iſt Nys 
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Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 21. April 1933. 


Japaner weiter im Vorm 


e. rere. 
10 — 5 
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Besetzung Pekings und Zientfins bevorſtehend. 


Peking, 20. April. Die japaniſchen Truppen 

den Fluß Luan überschritten und rücken meiter nach 

nor. Die Chineſen halten die Beſetzung Pekings 

und Tientſins durch die Japaner für unmittelbar be⸗ 
vorſtehend. In beiden Städten herrſcht Belagerungs⸗ 


Man muß die Vorgänge im Fernen Oſten als außer⸗ 
ordentlich bedrohlich anſehen. Der Vormarſch der Japaner 
eht ſowohl nach dem Süden wie auch nach dem Norden. 
Am Süden bedroht er den Kern Chinas mit den Haupt⸗ 


ſtädten Peking und Tientfin. Dabei werden auch ſtarke 


zuſtand. — Unter der chineſiſchen Bevölkerung iſt eine engliſche und amerikaniſche Intereſſen berührt, ſo daß ſich 


Panik ausgebrochen. Ununterbrochen ſtrömen Flüchtlings⸗ 
züge aus den nördlichen Gebieten nach Peking herein. 

In Luanſchau und anderen Städten haben japa⸗ 
niſche Flugzeugbomben großen Schaden angerichtet. Die 
engliſche diplomatiſche Vertretung in Peking hat bei den 
ja paniſchen ah wegen der Bedrohung der engliſchen 
Intereſſen, insbeſondere der zum großen Teil in engliſchen 
Händen befindlichen Peking —Mukden⸗Eiſenbahn, Ein⸗ 
ſpruch erhoben. Der japaniſche Geſchäftsträger hat ver⸗ 
ſichert, daß die Japaner das engliſche Eigentum ſchonen 
werden. 

Einer Meldung vom japaniſchen Hauptquartier zufolge 
find zwei Amerikaner verhaftet worden, die verſucht hatten, 
Lichtbilderaufnahmen von den japaniſchen Truppenbewe⸗ 
gungen zu machen. 
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leicht unabſehbare Komplikationen ergeben können. Aber 
nicht weniger unheilſchwanger ſind die Dinge, die mit dem 
japaniſchen Vormarſch im Norden verbunden ſind. Hier 
ſcheint Japan ſeine Stunde für gekommen zu halten, um 
der von ihm erſtrebten oſtaſtatiſchen Vormachtſtellung Gel⸗ 
tung zu verſchaffen. Wieder iſt der äußere Anlaß, wie 
bereits 1904, zwiſchen Rußland und Japan die oſtſtbiriſche 
Bahn. Daß die Auseinanderſetzung, wenn ſie nicht ver⸗ 
mieden wird, noch weſentlich gewaltigere Formen anneh⸗ 
men muß als vor 30 Jahren, unterliegk gar keinem Zweifel. 
Japan ſtößt mit ſeinem Vorgehen aber nicht nur auf eine 
gemeinſame Front Chinas und Sowjetrußlands, ſondern 
auch der anderen Großmächte, die in feiner Vorherrſchaft 
eine Gefährdung ihrer fernöſtlichen Intereſſen ſehen wür⸗ 
n. Die Welt ſitzt jedenfalls wieder einmal auf einem 
Pulverfaß, deſſen Lunte bereits gefährlich glimmt. 


Joriſetzung der Abrüftungsberatungen. 


Die Einladung an die Nächte ergangen. — Abänderungsvorſchläge 
zum engliſchen Plan. 


Genf, 20. April. Der Präſident der Abrüſtungskon⸗ 


ſerenz Henderſon hat am Donnerstag ſämtlichen an der 
Abrüſtungskonferenz beteiligten Mächten die offizielle Ein⸗ 
ladung zur Wiederaufnahmeder Arbeite“ 
übermittelt. Der Hauptausschuß der Abrüſtungskonſerenz 
iſt zu Dienstag, den 2. April, einberufen worden. Die 
onſerenz tritt damit in die abſchließende Stufe 
ein und wird die Verhandlungen auf der Grundlage des 
von Macdonald eingereichten engliſchen Abkommensent⸗ 
wurfs eröffnen. Gemäß der Aufforderung des Präsidenten 
der Konferenz haben verſchiedene Mächte ſchriftliche A b⸗ 
änderungsanträge zur Verhandlung geſtellt. 
Die Moskauer Regierung verlangt, daß als Bruch 
des Kellogg⸗Paktes die Ueberreichung eines Ultimatums, 
Bruch der diplomatiſchen Beziehungen, Flotten⸗ oder Luft⸗ 


Die italieniſche Regievung ſtellt in ihrer Note 
feſt, daß ſie bereits den engliſchen Plan in feiner 
Geſamtheit angenommen habe und keine Abände⸗ 
rungsanträge vorbringen werde, ſich jedoch das Recht vor⸗ 
behalte, beſtimmte Abänderungen im Verlaufe der Ans⸗ 
ſprache anzumelden. 

Die polniſche Regierung hat einen außerordentlich 
weitgehenden Abänderungsantrag einge 
bracht, durch den die ſicherheitspolitiſchen Beſtimmungen 
des engliſchen Abkommensentwurfes in der Richtung einer 
Garantie der beſtehenden internationalen Verträge aus⸗ 
gebaut werden ſollen. f 

Die von der deuntſchen Abordnung angekündigten 
Abänderungsanträge, die ſich vorausſichtlich insbeſondere 
auf die für Deutſchland beſtimmten Beſtimmungen über die 


kundgebungen, drohende militäriſche Maßnahmen, Mobili⸗ deutſchen Luftrüſtungen, das deutſche Heeresſyſtem, die Deu:- 
ſterung, Küſtenblockade und Erklärung des Kriegszuſtandes ſchen Wehrverbände und die Flottenrüſtungen beziehen, 


anzuſehen find. 


Gewerlſchaften gegen Faschismus 


Stellungnahme der Gewerkſchafts⸗Internationale. 


Der Ausſchuß des Internationalen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes tagte vom 9. bis 11. April in Zü⸗ 
rich. Die Stellung des JOB zum 1 
kommt in der daſelbſt angenommenen Entſchlie⸗ 
ßung klar und unzweideutig zum Ausdruck. 


Der Internationale Gewerkſchaftsbund bekämpft aufs 
ſchärfſte den Faſchismus und die Diktatur in jeder Form. 
Faſchismus bedeutet die Verneinung der Demokratie und 
zieht unweigerlich die Unterdrückung der Freiheiten des 
Volkes nach ſich. 

Der Krieg und die Weltwirtſchaftskriſe haben Zuſtände 
in Deutſchland heraufbeſchworen, die unſere deutſchen Kol⸗ 
legen unermüdlich zu mildern verſuchten. Dadurch haben 
ſie ſich die Achtung der Arbeiter in den anderen Ländern 
erworben. Sie glaubten, eine Geſundung mit den Mitteln 
der Vernunft und der Ueberzeugung erreichen zu können. 
Die Diktatur Hitlers bekennt ſich zu den Methoden der Ge⸗ 
walt und eines überſteigerten Nationalismus, die eine 
große Gefahr für den Frieden bedeuten. 

Es iſt eine der großen geſchichtlichen Tragödien, daß 
in Deulſchland, das zu 2 ſo hohen Stand der Kultur 
aufgeſtiegen iſt, im Namen der deutſchen Nation Gewalt⸗ 
taten begangen werden, die die Welt mit Schrecken erfüllen. 
Das Recht iſt unterdrückt; die Geſinnungsfreiheit iſt ver⸗ 
nichtet; die ane der freiheitlich⸗demokratiſchen Preſſe 
ſind verboten; die Gewerkſchaften werden angegriffen, ihre 
Mitglieder verfolgt; Gewerkſchafter und Sozialdemokraten 
werden als Geiſeln gehalten: alle, mit Ausnahme jener, 
die der Reglerungspolitik dienſtbar find, find dem Terror 
der Nationalſozialiſten preisgegeben. Solche Taten ſind 
eines ziviliſterten Landes unwürdig, das einen Platz in der 
Gemeinſchaft der Nationen beanſprucht. 

Die Kriſe des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems in der 
ganzen Welt und ihre Folgen: Millionen von Arbeitsloſen 
und Kurzarbeitern, ee Elend, wachſende Verzweif⸗ 
lung und Hoffnungsloflgkeit, find von den Feinden des 
Volkes ſkrupellos ausgenutzt worden. 

Die Kommuntſten haben durch ihre Betätigung und 
ihre verlogene Propaganda bewußt die Kräfte der Arbeiter⸗ 
ee und dadurch ihre Widerſtandskraft ge⸗ 
ö t. 


der ſich jetzt 
bemächtigt hat, iſt eine ernſte Warnung an 
geworden. Sie müſſen alle Schritte nuter⸗ 


Das Unſichgreiſen des Faſchismus, 
Deutſchlands 
Arbeitet 


werden hier bereits in den naͤchſten Tagen erwartet. 
Err ˙ü ˙ 
nehmen, um das Aufkommen des Faſchismus bort zu ver⸗ 
hindern, wo die Demokratie noch beſteht. Eine der beſten 
Garantien für Freiheit, Frieden und Demokratie Mt eine 
unabhängige und ungehinderte Gewerkſchaftsbewegung. 
Dem arbeitenden Volk Veutſchlands bekunden wir in 
ſeiner Schickſalsſtunde unſer Mitgefühl. Wir verfihern 
den Arbeitern Deutſchlands, daß ſie jederzeit vertrauensvoll 


auf die Solidarität des Internationalen Gewerkſchaftsbun⸗ 
bes rechnen können. 


Alle, die die Freiheit lieben, müſſen zum Kampf gegen 
den Faſchismus und feine Gefahren aufgerufen werden — 
zu einem Kampf mit Wort und Schrift, durch Organifatton 
und Erziehungsarbeit ſowie mit jedem geeigneten wirt⸗ 
ſchaftliechn und en Mittel. Die Herrſchaft der Ge⸗ 
walt über die Vernunft, der eiſernen Fauſt gegen den freien 
Willen, muß unſere unerbittliche Gegnerſchaft finden. 

Für Freiheit, Friede, Demokratie und internationale 
Solidarität! 

— — 


Engliſche Kirchenbiſchöſe gegen 
Judenverfolgung. 


London, 20. April. Am Mittwochabend fand in 
der Freihandelshalle in Mancheſte reine große Proteſt⸗ 
verſammlung gegen die „Judenverfolgung“ in Deutſchland 
unter dem Vorſitz des Lordmayors i von 
Mancheſter ſtatt. Der proteſtantiſche B 100 von 
Mancheſter Dr. Guy Warman brachte eine Entſchließung 
ein, in der die „Abſcheu vor der Verfolgung und Diskrimi⸗ 
nierung der deutſchen Juden“ zum Ausdruck gebracht wird. 
Die Entſchließung, die der katholiſche Biſchof von 
Salford unterſtützte, wurde angenommen. Der Vertreter 
der Arbeiterpartei erklärte, daß der Faſchismus nunmehr 
auch in England Boden gewinne. Man müſſe feinem 
Wachstum Einhalt gebieten. 


Amerika gegen Abhaltung der olympiſchen Spiele 
in Berlin, 


Baltimore, 20. April. Obwohl beſtimmt wurde, 
daß die olympiſchen Spiele im Jahre 1996 in Deutſchland 
ftattfinden werden, hat der Präfldent des amerikanſſchen 
olympiſchen Komitees, Avery Bundage, öffentlich erklärt, 


daß „die Spiele nicht in einem Land ſtattfinden würden, 


wo der grundlegenden olympiſchen Theorie von der Gleich ⸗ 
berechtigung aller Raſſen zuwidergehandelt“ würde. Bun⸗ 
dage meint hiermit offenbar Deutſchland. 
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Ban der Lubbe macht Schule. 
Geiſteskranler will däniſchen Reichstag in Brand ſetzen. 


Kopenhagen, 20. April. Ein 50 jähriger Kopen⸗ 
hagener namens Stehr, der der kommuniſtiſchen Partei an⸗ 
gehbrt, hat nach eigenem Eingeſtändnis verſucht, das dä⸗ 
niſche Reichstagsgebäude (Schloß Chriſtiansborg) in Brand 
zu ſtecken. In angeblich berauſchtem Zuſtande verſchaffte 
er ſich eine Flaſche Petroleum, begoß damit ein Strohbün⸗ 
del und ſteckte ihn im Nebengebäude des Schloſſes in Brand. 
Das Feuer wurde jedoch ſofort bemerkt und im Keime er⸗ 
ſtickt. Da der verhaftete Täter bereits wegen verſchiedener 


Brandſtiftungen vorbeſtraft iſt, ſoll er zunächſt vom Ge⸗ 


fängnisarzt auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden. 


Kraftwagenführer von Polizei erſchoſſen. 
Potsdam, 20. April. Der Rendant der Kreisſpar⸗ 
kaſſe Pritzler, Fritz Leyhe, wurde in der Nähe von Potsdain 
von Polizeibeamten erſchoſſen, da er ſeinen Kraftwagen 
trotz Aufforderung nicht anhielt. Die übrigen Inſaſſen des 
Kraftwagens gaben an, das Haltezeichen der Polizeibeam⸗ 
ten nicht bemerkt zu haben. 


Aus Welt und Leben. 


Mount Evereſt erneut überflogen. 


Der Gipfel des Mount Evereſt iſt, wie aus Kalkutta 
gemeldet wird, am Mittwoch zum zweitenmal von den bei⸗ 
den engliſchen Flugzeugen unter Führung des Lord Ciy⸗ 
desdale von Pürnea aus überflogen worden. Der Flug 
dauerte viereinhalb Stunden. Die Sicht war in den ober⸗ 
ſten Bergregionen ausgezeichnet. Bei einem Verſuchsflug 
wurden außerdem Aufnahmen des Himalaya mit infra⸗ 


roten Strahlen aus weiter Ferne gemacht. Die Expedition 


kehren. Lady 
graphierte an die Flieger, daß ſie den „böſen Geiſt des 
Berges" nicht noch einmal verſuchen ſollten. 


gen fer Be bug find 


wird vorausſichtlich Ende der Woche nach England zurück 
Houſton, die den Flug finanziert hat, tele⸗ 


Flugzeug ins Meer gestürzt. 
Bei der engliſchen Inſel Angleſey ereignete ſich aur 


Mittwochabend ein geheimnisvolles Flugzeugunglück, das 
bisher noch nicht aufgeklärt werden konnte. 9 Perſonen 


haben beobachtet, wie ein aus Irland kommender großer 
Eindecker, dem zwei andere Maſchinen voranflogen, in das 
Meer ſtürzte. Ein Rettungsboot von Moelfre unterno har 
eine lange Suche, die jedoch vollkommen ergebnislos . r⸗ 
lief. Von dem Flugzeug konnte nicht das geringſte mehr 
gefunden werden. Man nimmt an, daß es ſich um Flug⸗ 
zeuge handelt, die von einem Hochzeitsfeſt in Dublin nach 


j England zurückkehrten. 


Im Rauſch ins Waſſer geſprungen und ertrunken. 

Nach vorangegangenem Streit mit Zechkumpanen 
ſprang der Schloſſer Fritz Bendig aus Tilſit in den Memel⸗ 
ſtrom. Auf ſeine Hilferufe wurde die Feuerwehr alarmiert. 
Infolge der Dunkelheit konnte er nicht gerettet werden. 


Wieder eine Entführung durch Gangſter. 

Der bekannte Chicagoer Millionär und Großkaufmann 
Sohn Factor erhielt am Sonntag die Nachricht, daß Gang⸗ 
ſter ſeinen Sohn entführt haben. Er machte ſich ſofort von 
einem Geheimverſteck der Gangſter um anderen auf den 
Weg und ſucht in den verrufenſten Nachtlokalen, mit den 
Gangſtern, welche für die Rückgabe ſeines 19jährigen Soh⸗ 
nes Jerome ein Löſegeld von 50 000 Dollar fordern, in 
direkte Verbindung zu gelangen. 85 lehnt die Bezah⸗ 
lugn dieſer Summe ab und erklärt, die weitere Entwicklung 
der Dinge abzuwarten. Er behauptet, daß er, wiewohl 
man von ihm erklärt, er habe vor kurzem für einige Mil⸗ 
lionen Dollar Getreide verkauft, nicht imſtande wäre, dieſe 
50 000 Dollar ſelbſt in einem halben Jahre aufzutreiben. 
Die geſamte Polizei iſt auf den Beinen und forſcht nach 
dem entführten jungen Mann. 


Neuyork ſchwimmt in Bier. 
Die Amerikaner, die ſolange das edle Naß entbehren 


mußten, tun ſich jetzt, nach Aufhebung des Alloholverbote, 


an dem lang erſehnten Bier gütlich und holen nach, was 
fie in 13 langen Jahren verſäumt haben. Nach zuverlöſſi⸗ 

im Verlauf ri erſten 
znaſſen“ Woche allein in Neuyork 500 000 Fäſſer Bier kon⸗ 
ſumiert worden. Da die Bevölkerung der amerikaniſchen 
Hauptſtadt ungefähr ſieben Millionen Menſchen beträgt, hat 
ſich durchſchnittlich jeder Neuyorker in einer Woche an nicht 
weniger als acht Litern Bier erquickt. 


Ein Dorf bei Straßburg niedergebrannt. 

N der Nähe von Straßburg wurde am Mittwoch das 
Dorf er! durch Großſeuer in Aſche gelegt. In weniger 
als einer halben Stunde ſtanden berelts 6 Gehöfte in hellen 
Flammen. Auch der Straßburger Feuerwehr gelang es 
nicht, das Feuer auf feinen Herd zu beichränfen. Gegen 
22 Uhr bildete das ganze Dorf nur noch ein einziges Flam⸗ 
menmeer. 9 große Bauernhöfe mit allen Vorräten wurden 
ein Raub der Flammen. Auch viel Vieh kam bei dem 
Brande um. 
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Lodzer Volkszeitung — Freftag, den 21. April 1933. 


Sitzung des Zodzer Stadtrats. 


Stadtrat verurteilt nationaliſtiſche Exzeſſe. 


Dringlichleits antrag der ſozlaliſtiſchen Fraltionen angenommen. 


Bei Beginn der geſtrigen Sitzung des Stadtrats wa⸗ 
ren die Stadtberordneten noch ſpärlich vertreten, jo daß 
ſich der Vorſizende gezwungen ſah, den wichtigſten Punkt 
der Tagesordnung: die Aufnahme einer kurzfriſtigen Uns 
leihe, auf die letzte Stelle zu varſchieben. 

Eingangs der Sitzung ergreift Stv. Kempner 
(PPS.) das Wort und ſtellt einige Fragen an den Magi⸗ 
ſtrat. Er erinnert daran, daß Lodz noch vor der Inkraft⸗ 
tretung des Schulgeſotzes aus eigener Initlatſve bie 
Schul p lh eingeführt habe. Ein Gedanke, der in 
einem Denkmal verewigt werden ſollte, bis jetzt aber jet von 
dem Denkmal leine Spur, Stv. Kempner ſpricht auch 
über die ſtädtiſchen Parkanlagen. Er bedauert, 
daß die Raſenflächen nicht betreten werden dürfen und for⸗ 
dert, daß die Wege den Fahrrädern und Autos freigegeben 
werden ſollen. 

Stadtpräfldent Ziemiencki entgegnet, daß der 
Magiſtrat es für richtiger halte, anſtatt Denkmäler zu 
bauen, aktiv in der Schülfrage zu wirken. Was die Parks 
anbetrifft, ſo muß man im Auge haben, daß ſie, wollte man 
fo tun, wie es Stv. Kempner vorſchlage, beſtimmt keine Er⸗ 
holungsſtätten ſein würden, was fie aber ſein ſollen und 
müſſen. 

Danach ſchritt man zur Erledigung der Tagesord⸗ 
nung. In ſchnellem Tempo und ohne jegliche Diskuſſion 
wird eine Reihe von Baugeſuchen vertagt, die Pläne der 
Bebauung zweier Stadtfragmente gutgeheißen, und zwar: 
a) der Gelände an der proſektierten Verlängerung der Ze⸗ 
romſkiſtraße in ſüdlicher Richtung, b) der Plätze, die zwi⸗ 
ſchen folgenden Straßen gelegen find: Limanowſkiego, 
Starka, Rybna, Wrzesnienſka und Piwna. 

Zu einem längeren Meinungsaustauſch kommt es erſt, 
als die Angelegenheit der Anleihe zur Sprache 
gelangt. Es handelt ſich darum: Vor zwei Jahren erward 
der Magiſtrat, um 20 Prozent der Aktien des Lodzer 
Elektrizitätswerks in Händen zu haben, Aktien der 4. Euiſ⸗ 
ſion für 2 400 000 Zloty. Zu dieſem Zweck wurde in die er 
Höhe eine Anleihe aufgenommen. Am 1. April war die 
erſte Rate dieſer Anleihe — 850 000 Zloty — zahlbar. Um 
dieſe Summe aufzubringen, brachte der Magiſtrat imStast« 
rat den Antrag ein, eine kurzfriſtige, weil halbjährige An⸗ 
leihe zu geſtatten. 

Der Sprecher der Oppoſition Stv. Wojewudzki 
ſpricht ſich gegen dieſen Antrag aus. Er behauptet, daß die 
Summe von ungeborgtem Geld bezahlt werden müſſe, da 
niemand wiſſe, ob es in 6 Monaten beſſer beſtellt ſein 
werde. 

Dem hält Stadtpräſident entgegen, daß die Aufnahme 
einer kurzfriſtigen Anleihe aus zweierlei Gründen under 
dingt notwendig ſei: gegenwärtig ſtehen wir vor dem Be⸗ 
ginn der Saiſonarbeiten, außerdem ſeien die Einnahmen 
während der Zeit viel geringer als die vom Herbſt 
oder Winter. Redner unterſtreicht, daß die Anleihe auch 
ſo im Rahmen des diesjährigen Budgets zurückgezahlt wer⸗ 
den wird. Der Antrag des Magiſtrats wird angenommen, 
die Anleihe gutgeheißen. 

Beim Sitzungspräſidium fließt ein 

Dringlichkeitsantrag 
der ſozialiſtiſchen Fraktionen ein, der 
laut hat: 

„Infolge der barbariſchen Methoden des in Deutſchland 
ſiegreichen Faschismus, die ſomohl der Arbeiterklaſſe wie 
der aus ländiſchen Bevölkerung gegenüber angewendet wer⸗ 
den, wuchs die nationale Welle in anderen Ländern. Durch 
dieſe Welle kam es am Sonntag, dem 9. April d. J., zu 
Ueberſällen auf kulturelle Inſtitutionen der Min⸗ 
derheit in Lodz und in den Tagen des 17., 18. und 19. zu 
Ueberſällen auf die arme jüdiſche Handwerkerbevölkerung 
von Baluty. 


folgenden Wort⸗ 


Ueberzeugt, daß ſolche Ausſchreitungen von nationn 
liſtiſchen Elementen vorbereitet werden, die, gegen die 
deutſche und jüdiſche Bevölkerung hetzend, darauf abzielen, 
die infolge der Kriſe hungernden Maſſen von ihrem weſent⸗ 
lichen Feind, der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung, abzu⸗ 
lenken und auf dieſe Weiſe dem Faſchismus helfen, ver» 
urteilt der Stadtrat jede Art von Nationalitätenkampf und 
die Ueberſälle vom 9., 17., 18. und 19. April und ſtellt ſeſt, 
daß ſich dieſen Kämpfen die Arbelterklaſſe aller Nationali⸗ 
täten entgegenſtellen ſollte. Der Stadtrat fordert den Ma⸗ 
giſtrat auf, der geſchädigten armen Bevölkerung Hilſe zu 
erweiſen und Schritte 5 unternehmen, die eine Wieder: 
holung ähnlicher Vorfälle unmöglich machen würden. 

Lodz, den 20. Aptil 1033.“ 


Der Antrag wird vom Stv. Milman (Bund) unter⸗ 
ſtützt. Redner ſchildert die gegenwärtige Lage in Deutſch⸗ 
land und geht dann auf die hieſigen Verhältniſſe über. In 
Lodz ſei es leider zu Botfehenfällen gekommen, tote fie ſeit 
40 Jahren nicht mehr zu verzeichnen geweſen find. 

Stv. Popielawſki (Kolo Goſpodarcze) ſagt, daß 
er und ſeine Fraktion jeglichen Nationalitätenhaß verur⸗ 
teilen, aber dennoch werde ſeine Fraktion gegen den Antrag 
ſtimmen aus formellen Gründen .. . (Das verſtehe, wer es 
vermag.) 

Nachdem noch einige Redner das Wort ergriſſen hat⸗ 
ten, ſchritt man zur Abſtimmung. Der Dringlichkeitsantrag 
erhielt die Stimmenmehrheit. 


Verurteilte nationaliſtiſche Nowdies. 


Im Zuſammenhang mit den Ausſchreitungen am 
Dienstag in Baluty verurteilte das Staroſteigericht ſol⸗ 
gede Perſonen wegen Ruheſtörung durch das Ausſchlagen 
von Fenſterſcheiben und Prügelelen: Zelkowicz Szymon 
(24 Jahre, Mlynarſka 19) — 2 Monate bedingungsloſer 
Haft; Zelkowicz Hersz (48 Jahre, Mlynarſka 19) — 2 Mo⸗ 
nate Haft, Zelkowicz Rachmil (14 Jahre, Mlynarſka 19) — 
2 Monate, Skrzypek Mordla Leib (16 Jahre, Mlynar⸗ 
jfiego 18) — 2 Monate, Maslo Jachmil (33 Jahre, Mly⸗ 
narſka 19) — 2 Monate, Lewkowicz Lewek (43 Jahre, 
Mlynarſka 18) — 2 Monate, Cyran Stanijlam (19 Jahre, 
Niecala 8/10) — 1 Monat, Szezepaniak Zygmunt (16 J., 
Mlynarſka 29) — 1 Monat, Maczak Staniflam (16 Jahre, 
Dolna 6) — 1 Monat, Kokota Karol (15 Jahre, Mlynar⸗ 
ia 67) — 1 Monat, Maciejewfſki Mieczyſlaw (19 Jahre, 
Lagiewnicka 35) — 1 Monat, Kraszewſki Kazimierz (19 


Jahre, Spacerowa) — I Monat, Wieinſki Czeſlaw (15 J., 


Krowieka 1) — 7 Tage, Liebich Karol (20 Jahre, Brzezin⸗ 
ſta 62) — 2 Monate, Kowalczyk Mieczyſlaw (20 Jahre, 
Spacerowa 8) — 1 Monat, Staſiak Staniſlaw (28 Jahre, 
Lagiewnicka 30) — 1 Monat, Sieſionek Joſef (28 Jahre, 
Lagiewnicka 30) — 1 Monat, Bulgajewſti Czeflaw (19 J., 
Spacerowa 5/7) — 1 Monat, Koſewſki Henryk (17 Jahre, 
Spacerowa 20) — 1 Monat, Kojewſki Jan (26 Jahre, 
Spacerowa 20) — 2 Monate, Cheneinſki Kazimierz (15 J., 
Spacerowa 19) — 2 Wochen, Radziejewſka Aniela (27 J., 
Lwowſka 8) — 1 Monat, Koprowſki Karol (17 Jahre, 
Zawiszy 24) — 6 Wochen, Staſtak Zygmunt (28 Jahte, 
Zabia 14) — 1 Monat, Cukierſki Piotr (36 Jahre, Zora⸗ 
wia 14) — 1 Monat, CTiupa Mieeczyflaw (18 Jahre, Tar⸗ 
howa 15) — 7 Tage, Kaminſfki Staniflaw (19 Johr Tar⸗ 
howa 15) 7 Tage. Außerdem wurden zur ſtrafgerichtlichen 
Verankwortung gezogen: Kosmalſki Stefan, 28 Jahre alt, 
Mlynarſka 18 und Antezak Jan, ebenfalls 28 Jahre, Ba 
luckt Rynek 6. 
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Caracciola verunglückt. 

Der deutſche Autorennfahrer Rudolf Caracciola, der 
am kommenden Sonntag im großen Aukomobilpreis von 
Monaco in Monte Carlo ſtarten wollte, iſt heute vormitlag 
beim Training verunglückt. Sein Wagen DR gegen einen. 
Baum und wurde zertrümmert. Caraceiola erlitt einen 
ſchweren Schenkelbruch. 


Tod in ben Flammen. 

Bei einem Brand von Juteballen in der Lockſtedter 
Taubergfabrik in Hamburg iſt ein Hähriger Knabe ver⸗ 
brannt. Ein 12jähriger Knabe erlitt ſchwere Brandwun⸗ 
den, denen er im Krankenhaus ebenfalls erlag. 


Kluge lleine Frau. 
Luſtige Anekdoten. 

Unſer 2 iſt in das Alter gekommen, wo man 
ihm mal was Belehrendes zeigen kann: den Zoo und das 
Aquarium, hin und wieder einen geeigneten Film, vor al⸗ 
lem natürlich die Muſeen. 

Neulich beſuchten wir das Naturkunde⸗Muſeum. 


Alles mögliche gab es dort zu bewundern — auch ein 
Löwentier. 


„Geh nicht zu nahe heran!“ ſagte meine kluge kleine 


Frau zum Benſamin. 

Laß ihn doch — der Löwe iſt ja ausgeſtopft,“ wagte 
ich zu bemerken. 

„Aber wenn er noch nicht ganz ausgeſtopft iſt!“ 

Da hatte ich mal wieder mein Fett weg. 


Sonntag darauf gingen wir zur Abwechſlung in eine 
Kunſtausſtellung. 

Wir ſtehen vor einem Bilde: unter einem blauen 
Baum mit violetten Blättern ſitzt ein roſa angehauchter 
Junaliag und hält ziemlich unbeholfen eine gelbliche 

nglingin im Arm. 

Neugierig blättere ich im Katalog, finde die Nummer 
und leſe dor: 

„Verlobt.“ 

„Quatſch!“ ſagt meine kluge kleine Frau. „Unter dem 
Bilde ſteht: „Verkauft.“ 
CCCP 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz Petrikauer Straße 10. 
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— Prattiihe Handbücher für die 
Thalia⸗Theater Kleintier⸗ und Geflügelzucht 
PPTP Die Kaninchenzucht .. Zl. 2.60 

Der Kaninchenſtall. F 

Am Sonntag, den %. April, um 7.50 Uhr abends (Schluß etwa 10 Uhr) Verarbeitung der Kanindenfelle . „90 

Stubenkückenzucht ene 

im eigenen Theaterſaal Die natürliche Brut und Aufguät ber Süden N ae 

„ —.9 

Nawrot⸗Straße 23 (im Hofe rechts) en e 

R d 6 d 8 t ” * * * — . 90 

Premiere! Premiere! Geilägeitranifeiten - Een 2 hen ER 

Monatskalender für den n Ösflügelgichter . „„ — 90 

age 2 66 Tauben zucht 8 — „ —.90 
Familie Hannemann K 5 

Die Erziehung und Dreſſur des Supushundes „ — 90 

2 Die Aufzucht junger Hunde 2 2 

Schwank in 3 Akten von Schwartz und Reimann. en BEE EZ . 15 

1 * Kanarien . —.90 

Ein Lachſchlager, der dem Bombenſtück, Stöpſel' in nichts nachſteht Geſundheſtspftege ber Meinfenätiere." here, 


Kartenvorverkauf im Preiſe von 1—3 Zloty bei G. E. Reſtel, Petrikauer 8 84, und 
am Sonntag ab 5 Uhr an der e ie Nawrot⸗Straße 28 


ki 


en IA 


Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-G. Lode, Al. Kosciuszki 47, 


Tel. 197-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


m unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


EN 


bonner nne. 
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Die werten Mitglieder werden erſucht, an 
der am Sonnabend, den 22. April, um 2 Uhr 
nachmittags, vom St. Joſephskrankenhaus 


„DOBROPOL“ 8555, Biotetswna 73 


Tel, 18861, im Hofe, 


Vorrätig im 


* 


Buch 


u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Petrikauer 109. 


Lodzer 
Turn. 


„Kraft 


Am Sonntag, den 28, 
April, veranſtalten wir 
im eigenen Lokale ein 


Tanzkränzchen 


wozu wir alle unſere Mit⸗ 
lieder und Freunde ein⸗ 


ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 


Tapezierer P. Weiß 


Gientiewissa 18 


Dr. med. ARTUR MILKE 


Woltzanfka 62 (Ecke Andrzejo), Telephon 242-99 


Innere Krankheiten 
Quarslampe — Empfängt von 5—7 — Auarslampe 


5 9 deutscher Kulfur- und Bildungeverein 


„Jortſchritt“ 


8 von * aden. Beginn um 6 Uhr Nawrot-Itrape Ut. V. 
SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen e ee 
vermietung von Safes Warum Singſtunde des Männerchores 


wird am Freitag, den 21. April, 8 Uhr abends, 
ſtattfin den. 


Montag, den 24. April, abends 7.30 Uhr 


Vollſitzung des Vorſtandes 


N wm Abzadlung von 5 Zloth an, Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die Frage 
— auſt aus 1. Quelle a Be 
ü e Anweſenheit aller Vorſt . 
ä ie Berein deutſchſprechender 3 au Diate aben, 2 55 * mitglieder erforderlich. 9 
= Für a n un 
25. Peiiter und Arbeiter, a erg pre von „nen subfobtenen 
eee eee eee n er: e er: unden ohne ns ung > 
——— Auch Sofas, Shraibänte, Theater- u. Kino m. 
aum Donnerstag, b. 20. April, wagen, matratzen Zapısans und Gtüble Sie 
verſchied unſer Mitglied, Herr Patent) bekommen Sie in feinjter | Städtisches Theater: Heute um 8,30 Uhr 
Metall: amel. Nring- und ſolideſter Ausführung Der H öpenick" 
b ll J Bitte zu befidhtigen, ohn „Der Hauptmann von Köpenick 
Theodor Hauſer eltſtellen maſchlnen Aunſemangl e Heute 9 Uhr „Pierwsza 
ani Frazer 
— werden fein Andenken ſtets in Ehren erhältlich im Sabeit-Bager W eee Popularny: Heute „Bar-Kochba* 


Operetten- Theater, Przejazd 34: Heute, 8.30 


Uhr „Dolly“ 


Capitol: Blaue Rhapsodie 


aus, ſtattfindenden Beerdigung recht zahlreich rer 3 
teilzunehmen. Die Verwaltung. . Lem. im Leden. Casino Im Schatten des Kreuzes 
EEE ENTER EEE TE Aue Dr. med. 8 Dan ER der Kaas 54 Jahr 1914 
g = rand»K no: Unter deinem Schutz 
Dr. med. I. LIND M.Lewitter | Luna Bo, , . 

.. 3 etro u. ria: Kiki 
Zahnärztliches Kabineit  Srauentranteiten und Geburtennife e u bolt 
Gintone 51 Tondowſtn 0.174% Lodz, g, Ster pnia 28 mohnt jeht bee, Ba fene Pidg 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends. S Sienijew e cza 6 | Przedwiosnie: Romeo und Julcia 
Klinktlide Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. pfängt vo he nuchmittags Tel. 187.25 Splendid Lehre mich lieben 
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Koſtenloſe Beratung. 


Empfängt von 7—9 Uhr 


Uciecha: Die Versuchung — Tigerweibchen 


Przedwiosnie 


Uciecha 


Oswiatowe 


Wodny Rynek Zeromskiego 74076 


Limanowskiego 36 Ben N 


geute und folgende Tage 


Die unbeſtrittene beſte und 
fröhlichſte polniſche Komödie 


Romeo . Julcia 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 


Jür Erwachſene Großes Dopbelbrogramm 


Das Lied ft aus | . . 


Corso 


Doppelprogramm 


Mein Freund 


Metro Adria 
Zielona 2/4 | Przejasd 2 i Glöwna1 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 


Mary Pickford 


inan 


Es 
ſteht 


Die reizende 


i Die Tragödie einer Frau mit Zula Pogorzelska, in der humorvollen Filmverve 
an Adolf Dymsza, Antoni 2 
Liane Heia Verſuch ng ee e tem | der König 212 feſt 
mit Greta Garbo, Nils Stan. Sielariski vortreffliches Drama | 1 
nn ren | mie team | mi Tom Mk a 
ö g ef erim 
y no U „Satan Eiſer ſucht 8 IRRE die Zeitungs 


Beginn täglich um 4 Uhr, 


Reginald DENN 


anzeige das 


Drama aus dem wilden Sonnte 2 Uhr. Preif > 

n Weſten der dle; 1.09 Kew. 0 I. Margarete LIVINGSTON wirtjamite 

D = u und 45 Groſchen. Für die h 1914 Werbemittel 

ue Tige weibchen erſte e e Plätze Ja * Außer Programm: iſt 
im I zeug . Sonn, | mit Jadwige Smosarska Zm Reich 
2 mi Snpe Beleg unb dem 0 il Uhr vorm: Aer, und Witold Conti 1 DIENEN 
mit TOM MIX Wunderhund Nin⸗Tin⸗Tin. vorſtellung. Ehorgeiang des fübernen Löwen f 

P 2 
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Berdiatt zur Nr. 109 


Tagesnenigkeiten. 


Streit in der Plüſchinduſtrie. 
Italieniſcher Streik in der Finſterſchen Fabrik. 


Obwohl ſich dem Streik in der Textilinduſtrie auch die 
Arbeiter der Plüſch⸗ und Seideninduſtrie angeſchloſſen 
hatten, iſt für die genannten Induſtriezweige bis jetzt kein 
Lohnabkommen zuſtande gekommen. Es brach jetzt in der 
Fabrik von Theodor Finſter in der Dowborczykow⸗Straße 
(Juliusſtraße) 17 ein Lohnkonflikt aus. Die Arbeiter de⸗ 
ſchloſſen, die Fabrikräume nicht eher wieder zu verlaſſen, 
bevor die Fabrikverwaltung nicht ein Abkommen mit der 
Arbeiterſchaft abſchließen werde. Die Arbeiter wandten 
ſich in dieſer Angelegenheit an den Klaſſenverband, der ſei⸗ 
nerſeits den Arbeitsinſpektor davon in Kenntnis ſetzte. 

Wie wir vom Arbeitsinſpektor erfahren, ſoll für mor⸗ 
gen eine Konferenz zwiſchen Vertretern der Arbeiter und 
Unternehmer der Plüſchbranche ſtattfinden, in der über die 
neuen Lohnbedin gungen beraten werden ſoll. 

e itreifen etwa 500 Plüſch⸗ und 700 Seiden⸗ 

e 


Lohnkonflikt bei Karl Eiſert. 


Infolg der Nichtauszahlung der durch den neuen Sam⸗ 
melvertrag bindenden Löhne war in den Werfen von Karl 
Eiſert in der Karolaſtraße ein Streit zwiſchen den Arbei⸗ 
tern und der Fabrikverwaltung entſtanden. Die Arbeiter 
beſchloſſen, mit dem geſtrigen Tage in den italieniſchen 
Streik zu treten. Eine Delegation, die ſich deshalb an den 
Arbeitsinſpektor wandte, hat unter Vorſitz desſelben eine 
Konferenz einberufen, wonach die Streikparole vorderhand 
abgeblaſen wurde, da erſt die Verhandlungen ergeben ſol⸗ 
len, inwieweit die Fabrikverwaltung zum Nachgeben ge⸗ 
zwungen werden müſſe. Die Arbeiter beſchloſſen deshalb, 
geſtern noch nicht in den Streik zu treten. Die in den Ver⸗ 
bänden gewählten fliegenden Kommiſſionen ſind dabei, zu 
ſchlichten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird es zu keinem 
Streik kommen. (a) 


— — 


Die Saiſonarbeiter beim Wojewoden. 

Im Wojewodſchaftsamt ſprach geſtern eine Abordnung 
der drei Saiſonarbeiterverbände vor, die vom Wojewoden 
Hauke⸗Nowak empfangen wurde. Die Abordnung berührte 
Lonhfragen und verlangte Aufnahme der Arbeiten am J. 
Mai. Der Wojewode erwiderte, daß er in dieſen Angele⸗ 
genheiten heute, Freitag, nach Warſchau fahren werde. 
Zum Schluß der Konferenz erklärte die Abordnung, daß 
im Zuſammenhang mit der Verpachtung der beiden ſtädti⸗ 
ſchen Ziegeleien dort über 50 Arbeitsloſe Beſchäftigung fin⸗ 
den werden. Da jedes Unternehmen, das Arbeitsloſe be⸗ 
ſchäftigt, auf Kredite vom Arbeitsfonds rechnen könne, ſuche 
fie um Zuerkennung eines Kredits von 15 000 Zl. nach. (p) 
Die Sommerkolonien der YMCA. 

Wie in den Vorjahren, richtet die polniſche YMCA 
auch in dieſem Jahre Sommerkolonien für Knaben und 
Mädchen in Grotniki an der Linda und in Mszanie Dolne 
bei Zakopane für die Monate Juli und Auguſt ein. Vor⸗ 
geſehen find insgeſamt 1500 Plätze. (a) 

Willen Sie über Gerichtsweſen Beſcheid? 

Der Sekretär der Präſidialabteilung des Bezirks⸗ 

gerichts, Smolarek, hat einen neuen Informator für das 


2 vo 10 
Gopyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Als er nach einer Weile aufblickte, war der Herr in⸗ 
zwiſchen vom Kaſſierer abgefertigt worden und ver⸗ 
ſchwunden; aber auf Paul Leſtmanns Schalter lag noch 
immer die ſchöne Reiſetaſche. Wie nachläſſig doch die 
Leute ſind, dachte Leſtmann, und nahm die Taſche auf 
ſeinen Schreibtiſch, in der Meinung, der Fremde würde 
gleich wiederkommen, um ſie abzuholen. 

Inzwiſchen kam neues Publikum, das mit Rückſicht auf 
den Monatsletzten und den kommenden Sonntag noch 
a :ılei Geſchäfte erledigen wollte, und fo hatten Leſtmann 
und der Kaſſierer alle Hände voll zu tun. Plötzlich be⸗ 
merkte Paul, daß der alte Kaſſenbote ſchon die Tür nach 
der Straße abſchloß, ſein Auge fiel auf die Uhr: es war 
bereits ein Uhr vorbei. Gott ſei Dank, wieder ein Monat 
zu Endel, dachte er, ſchrieb eine Quittung über ſein Ge⸗ 
halt aus, und eine zweite über fünfzehnhundert Mark, die 
er durch eine glückliche Spekulation in der letzten Woche 
verdient hatte. Eigentlich war es ja den Angeſtellten der 
Bank verboten, zu ſpekulieren. Aber ſchließlich hatte er 
ſein kleines väterliches Erbteil in Wertpapieren in der 
Handelsbank angelegt, und die Verwaltung dieſes Ver⸗ 
mögens konnte unmöglich unter das Verbot fallen. 

„Was wollen Sie denn mit all dem Geld?“ fragte der 
Kaſſierer lächelnd. 

„Ich fahre über Sonntag nach Amerika“, antwortete 
Paul ſcherzhaft. Dann ſetzte er ſich wieder an ſeinen Tiſch 
und überzählte das Geld. Es waren im ganzen tauſend⸗ 
ſiebenhundertundfünfzig Mark. Was wollte er eigentlich 
mit dem vielen Geld in ſeiner Taſche? Es war ja im 
Grunde genommen lächerlich, es in ſein beſcheidenes 
Zimmer bei Frau Muchow mitzunehmen! Aber doch, ein 


| 


heimpoliziſt, der ſich als Handelsjude verkleidet hatte, folgte 
ihm dorthin. Kupfer begab ſich in die Wohnung eines 
Chaskel Zarſki. Der Geheimpoliziſt drang in Geſellſchaft 


Lodzer Gerichtsweſen herausgegeben, der für das Jahr 
1933-34 gilt. Dieſes Informationstaſchenbuch iſt ſowehl 
für die Kaufmannſchaft als auch für alle Privatperſonen 
von Bedeutung, da nicht nur die Lodzer Gerichte, ſondern 
auch alle Kammern der umliegenden Städte, die Bezirks⸗ 
gerichte, Staatsanwaltſchaftsämter, die Hypothekenſchreiber, 
Gerichtsvollzieher, Notare, Rechtsanwälte und Gerichtsver⸗ 
teidiger ſowie Applikanten darin zu finden ſind. Außer⸗ 
dem gibt das Büchlein Ratſchläge über die Einreichung von 
Klagen. Es enthält die Tabellen der entſprechenden Ge⸗ 
richtsgebühren, Gebühren für Gerichtsvollzieher uſw. (a) 
Pharmazeuten verlangen Preisherabſetzung für Arzneien. 
Da den Pharmazeuten die Bezüge um 25 Prozent: ge⸗ 
kürzt wurden, beſchloſſen fie, eine Denkſchrift an das Ge- 
ſundheitsdepartement des Fürſorgeminiſteriums zu ſenden 


und zu verlangen, daß die Preiſe für Arzneien herabgeſetzt 


werden. Derartige Denkſchriften werden auch von den 
übrigen Pharmazeutenvereinigungen Polens an das Mini⸗ 
ſterium geſandt. (p) 
7 

Schmuggelgeſchick te. Pr 

Chajm Kupfer (Nowomiejſka 12) ſtand im Verdacht, 
mit aus Deutſchland geſchmuggelten Waren zu handeln. 
Vor zwei Tagen fuhr Kupfer nach Sosnowice. Ein Ge⸗ 


mehrerer Poliziſten in die Wohnung ein. Die Haus⸗ 


Freitag, den 21. April 1933 


ſuchung förderte große Mengen Gummiwaren, Rafiermeffei 
und «Klingen, Galanteriewaren uſw. zutage. Zarſki wurde 
verhaftet. Kupfer gelang es, beim Eintritt der Polizei aus 
dem Fenſter zu ſpringen und zu entkommen. (p) 


verunglücktes Kind muß auf den Arzt warten —. 

In den vorgeſtrigen Abendſtunden gegen 9.30 Uh 
ſtürzte aus dem 2. Stockwerk in der Limanowſkiego 51 die 
Zjährige Anna Kornacka aus einem Fenſter auf das Stra 
ßenpflaſter herab. Die Eltern des Kindes liefen ſofort nac 
dem 1. Polizeikommiſſariat und ſetzten von dort aus die 
Rettungsbereitſchaft von dem Unfall in Kenntnis. Die an 
geläutete ſtädtiſche Rettungsbereitſchaft lehnte jedoch die 
Erteilung der Hilfe mit der Begründung ab, daß die Elter; 
des Kindes Mitglieder der Krankenkaſſe wären, weshal 
die Rettungsbereitſchaft der Kaſſe zuſtändig ſei. Darauf 
hin läutete der dienſttuende Polizeibeamte die Rettungs 
bereitichaft der Krankenkaſſe an, wo er jedoch den Beicheit 
erhielt, die Wagen der Bereitſchaft wären in der Stadt. 
Nach Verlauf von einer Stunde am endlich ein Arzt der 
Krankenkaſſe. In bedenklichem Zuſtande wurde das Mäd⸗ 
chen in das Anne⸗Marien⸗Krankenhaus eingeliefert. Das 
Kind hat ſchwere Gehirnerſchütterungen und verſchiedene 
Brüche erlitten. (a) 


Ein Findling. 

In der Slomianaſtraße wurde von Paſſanten ein 
Knabe im Alter von etwa zwei Monaten gefunden, der von 
der Polizei dem Findlingsheim übergeben wurde. (a) 


Die Fabrildelegierten zur Lage. 


Organiſierung der Arbeiterſchaft — die beite Gewähr für die Einhall ung 
des Lohnablommens. — Verurteilung der nationaliſtiſchen Hetzen. 


Die vom Klaſſenverband der Textilarbeiter nach dem 
Stadtratſaale einberufene Verſammlung der Fabrikdeie⸗ 
gierten und Vertrauensleute des Verbandes war außer⸗ 
ordentlich ſtark beſucht. Es war dies eine Verſammlung, 
wie ſie ſeit Jahren nicht mehr zuſtande gekommen iſt. Sie 
legt deshalb Zeugnis davon ab, daß die Textilarbeiterſchaft 
ſich bewußt geworden iſt, daß nur durch eine ſtarke gewerk⸗ 
ſchaftliche Organiſation die erkämpften Errungenſchaften 
aufrechterhalten und eine weitere Beſſerung der Lage des 
Textilarbeiters erreicht werden können. Die neu ange⸗ 
knüpften Bindungen der Textiler mit ihrem Verbande fin⸗ 
den ihren Ausdruck nicht nur im maſſenweiſen Beitritt zum 
Verband, ſondern auch durch den Zuſammenſchluß der Ar⸗ 
beiter in den einzelnen Betrieben, wovon die vielen neu⸗ 
gewählten Fabriksdelegierten Zeugnis ablegen. 1 

Ueber die Bedingungen und die Bedeutung des neuen 
Sammellohnabkommens referierten Abg. Szezerkow⸗ 
jti und das Vorſtandsmitglied Golinſki. Eingehend 
wurde auf die Rolle der Fabrikdelegierten hingewieſen, die 
auf der Wacht der Einhaltung der neuen Lohn⸗ und Ar⸗ 
beitsbedingungen ſtehen müſſen. Dies wird ihnen um ſo 
leichter ſein, wenn die Arbeiter ihres Betriebes im Ver⸗ 
bande organifiert ſein werden. 

Sekretär Krzynowek berichtete dann über 
Drucklegung des Lohntarißfs und über organi⸗ 
ſatoriſche Fragen. 

Nach einer längeren Ausſprache wurde eine 


ſo wunderſchönes Gefühl, es in der Bruſttaſche bei ſich zu 
tragen, ſich als reicher Mann zu fühlen, auch wenn man 
nicht daran dachte, es über Sonntag auszugeben. Der 
Elſa würde er wohl etwas kaufen — vielleicht Parfüm; 
davon würde er auch etwas haben. Und dann hatte ſie ſich 
doch brennend einen neuen Winterhut gewünſcht. Den 
Kauf würde er ihr überlaſſen; ihren Geſchmack traf er ja 
doch nicht. Und ob er ſeiner Schweſter Margot etwas 
ſchenken ſollte? Sie hatte es eigentlich nicht nötig. Ihr 
ging es doch ſo gut in ihrer Stellung bei dem reichen 
Buddenberg — jo gut, daß fie ſich Schlaf- und Wohn⸗ 
zimmer leiſten konnte und nicht mit ihm zuſammenwohnen 
wollte. Sie hatte ſogar ihr eigenes Telephon, damit ihr 
Chef ſie jederzeit erreichen konnte, wenn er ſie brauchte; 
und das kam nicht ſelten vor! Wie oft hatte ſie doch noch 
nachts um zwölf Uhr oder noch ſpäter in irgendein großes 
Haus fahren müſſen, wo Herr Ernſt Buddenberg nach 
einem üppigen Diner ein großes Geſchäft zu Papier ge⸗ 
bracht haben wollte, bevor der Kontrahent Zeit gefunden 
hatte, ſich ſeine Unterſchrift nochmals zu überlegen. 

Plötzlich fiel ſein Blick wieder auf die Reiſetaſche. Der 
Mann iſt doch nicht wiedergekommen, und fetzt ſind die 
Safes auch ſchon zu! Was ſoll ich denn bloß mit der 
Taſche anfangen? Hier kann ich ſie nicht liegenlaſſen, und 
vor Montag kann fie ja der Beſitzer nicht zurückverlangen. 
Am beſten iſt es, ich nehme ſie mit nach Hauſe und bringe 
ſie Montag früh wieder. 

Paul ging in die Garderobe, wuſch ſich die Hände, 
nahm Hut und Mantel und verließ mit der Reiſetaſche 
durch den hinteren Ausgang die Bank. Nachdem er in 
dem gewohnten kleinen Reſtaurant ſein beſcheidenes 
Mittagsmahl mit allerbeſtem Appetit verzehrt hatte — 
trotz des vielen Geldes, das ſeine dickgeſchwollene Brief⸗ 
taſche enthielt, ſtieg er die zwei Treppen zu der Garten⸗ 
hauswohnung der Frau Muchow hinauf. Er öffnete ge⸗ 
räuſchlos die Tür, um nicht von der geſchwätzigen Frau 
mit einer Anſprache beehrt zu werden, denn das hätte ihn 
mindeſtens zehn Minuten ſeiner freien Zeit gekoſtet, und 
begab ſich in jein kleines Zimmer. 


Entſchließung 

angenommen, in welcher fejtgeftellt wird, daß die Indn⸗ 
ſtriellen zur Einhaltung des Lohnabkommens gezwungen 
werden können, wenn ſich die Arbeiterſchaſt in den Verbän⸗ 
den zuſammenſchließt und die Fabrikdelegierten ihre Pflich⸗ 
ten gewiſſenhaft erfüllen werden. Ueberdies müſſe auch auf 
die Einhaltung des achtſtündigen Arbeits⸗ 
tages geachtet werden. 

Im zweiten Teil der Reſolution wird zu den natio 
naliſtiſchen Exzeſſen und deutſchfeindlichen Aus⸗ 
ſchreitungen Stellung genommen, die aufs ſchärfſte 
verurteilt werden. Die Textilarbeiterſchaft wird auf⸗ 
gefordert, ſich jeglicher chauviniſtiſchen Hetzen mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegenzuſtellen. 

Eine weitere Entſchließung zur 

5 Feier des 1. Mai 
hat folgenden Wortlaut: 

„Die Delegiertenverſammlung der Textilarbeiter vom 
19. April ſolidariſiert ſich mit dem Beſchluß der Zentral⸗ 
kommiſſion der Klaſſenverbände und beſchließt, am 1. Mat 
alle in der Textilinduſtrie beſchäftigten Arbeiter zur Teil⸗ 
nahme an der Maſſendemonſtration mit den brüderlichen 
ſozialiſtiſchen Organiſationen, wie der PPS., der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei und des „Bund“ aufzu⸗ 
fordern.“ 


—— — 


Die Einrichtung dieſes Zimmers entſprach eigentlich 
nur, was Schrank und Bett betraf, den Begriffen des 
großſtädtiſchen Mietzimmers. Was dem Kenner ſolcher 
Mietzimmer ſofort auffallen mußte, war der völlige 
Mangel an irgendwelchen Nippes, Gipsabgüſſen, Oel⸗ 
drucken und ähnlichen Reproduktionen, mit denen ſonſt die 
kunſtgewerbliche und bilderfabrizierende Induſtrie das 
deutſche Heim zu verſeuchen pflegt. 

Als er vor zwei Jahren bei Frau Muchow einzog, war 
Pauls erſte Bedingung geweſen, daß ſie ſämtliche zum 
angeblichen „Schmuck“ des Zimmers dienenden Gegen⸗ 
ſtände entfernen mußte, einſchließlich den Aſchbecher ihres 
verſtorbenen Mannes, deſſen Namen Frau Muchow ſtändig 
im Munde führte und deſſen Exiſtenz ihm jedesmal wieder 
in Erinnerung gebracht wurde, wenn Frau Muchow ſich 
für den Nachmittag entſchuldigte, weil ſie zu ihrem Seligen 
nach Wilhelmſtadt fahren müſſe. Frau Muchow war ihm 
eigentlich das Widerlichſte an der ganzen Wohnung, aber 
eine andere Wirtin mochte auch nicht beſſer ſein. Deshalb 
blieb er wohnen und hatte ſich ſein Zimmer nach ſeinem 
Geſchmack eingerichtet, ſich aus ſeinem elterlichen Heim ein 
paar gute Bilder, Decken und Kiſſen mitgebracht und ſich's 
ſo wohnlich zu machen verſucht, wie er es bis vor wenigen 
Jahren zu Hauſe gehabt hatte. 

Paul und Margot waren die einzigen Kinder des 
Düſſeldorfer Maſchinenfabrikanten Leſtmann, der nach der 
Inflation ſeine Fabrik verloren hatte, mit ſeiner belgiſchen 
Frau nach Magdeburg gezogen war und dort die ſchlecht 
bezahlte Stelle eines Prokuriſten in einer kleinen Ma⸗ 
ſchinenfabrik hatte übernehmen müſſen. Vor drei Jahren 
war der alte Leſtmann geſtorben. Seine Frau ſtammte 
aus Gent in Belgien, wo ihre Mutter heute noch in aus⸗ 
kömmlichen, aber nicht ſehr glänzenden Verhältniſſen lebte 

In Pauls Jugend war alles anders geweſen. Da 
hatten ſie noch in einem feinen, eigenen Hauſe gewohnt. 
Die Kinder hatten die beſten Schulen beſucht, und im 
Sommer waren fie mit den Eſtern und den belgiſchen 
Großeltern an die Nordſee nach Widdelkerte oder Niew 

gefahren. 


voort oder nach Knotte 
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Lodzer Volkszeitung — Treftag, den 21. April 1933. 


wieder zufſammen 


Was ſagt die „Freie Preſſe“ dazu? 


Das jüdiſche „Lodzer Tageblatt“ von geſtern ſchreibt 
unter dem Titel „Konferenz zwiſchen dem Abg. Dr. Ro⸗ 
jenblatt und dem Führer des Lodzer Deutſchtums 
(Eigentlich nur des Deutſchen Volksverbandes. Die Red.) 
Senator Utta“ nachſtehendes: 

„In den führenden Kreiſen der Aue Deutſchen 
beginnt die Ueberzeugung durchzudringen, daß die Auf⸗ 
regung gegen die jüdiſche Bevölkerung in Lodz das Re⸗ 
ſultat eines peinlichen Mißverſtändniſſes ift, daß an den 
antideutſchen Ausſchreitungen in der vorigen Woche keine 
jüdiſche Inſtanz beteiligt war und daß es in niemandes 
Intereſſe liegt, ein Feuer von Haß zwiſchen den beiden 
Bevölkerungsgruppen unſeres ſchwer arbeitenden point 
ſchen Mancheſters zu entfachen. 

Wie wir erfahren, iſt am Dienstag eine längere 
Beſprechung zwiſchen dem Führer der Lodzer Deutſch⸗n 
Sen. Utta und dem Abg. Dr. Roſenblatt abgehal⸗ 
ten worden. In der Konferenz find die jetzige Situation 
und die deutſch⸗judiſchen Beziehungen beſprochen worden. 

Abg. Roſenblatt hat Sen. Utta aufgeklärt, daß die 
Haltung der jüdiſchen Bevölkerung zu den Deutſchen von 
Lodz in höchſt verdrießlicher Weiſe mißverſtanden wurde. 
Am Ende hat Dr. Roſenblatt auf die Notwendigkeit, 
beruhigend zu wirken, hingewieſen; es müſſe mit der 
wüſten Hetze, die unter der deutſchen Bevölkerung (21!) 
durch un verantwortliche Elemente getrieben wird, ein 
Ende gemacht werden. 

Sen. Utta hat zugegeben, daß die Lodzer Deutſchen 
kein Intereſſe haben, die Beziehungen zu der jüdiſchen 
Bevölkerung zu verihärfen. Er betonte, die Lodzer 
Deutſchen hätten immer in freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen mit dem Lodzer Judentum gelebt und wollen ſich 


auch weiterhin nicht von un verantwortlichen Elementen 
auf den Leim führen laſſen. Sen. Utta hat auch mit dem 
Abg. Roſenblatt die Art und Weiſe beſprochen, wie man 
eine Beruhigung der Gemüter am ſchnellſten herbeifüh⸗ 
ven könne. 

Wir erſahren weiter, daß in den nächſten Tagen 
eine zweite Konferenz zwiſchen Abg. Roſenblatt und 
Sen. Utta ſtattfinden wird, zu welcher auch andere Ver⸗ 
treter der jüdiſchen und deutſchen Geſellſchaft von Lodz 
zugezogen werden ſollen.“ 


So weit das Geſpräch des Sen. Utta mit dem jüdiſch⸗ 
zioniſtiſchen Abg. Dr. Roſenblatt, mit welchem er gemein⸗ 
am auf der Liſte des Minderheitenblocks zum Sejm kan⸗ 

idierte. Man erkennt daraus klar das Beſtreben des 
Herrn Utta, trotz allem, was vorgefallen, das bisher immer 
gewahrte Wahlbündnis mit den jüdiſchen 
Nationaliſten auch für die Zukunft nicht zu ge⸗ 
fährden. 

Ganz anders jedoch klingt das, was die „Freie 
Preſſe“ zu den Vorfällen vom Palmſonntag ſchreibt, die 
auf eine Aufforderung unſrerſeits, doch deutlicher zu werden, 
ſich u.a. wie folgt ausließ: „Wir wollten damit ſagen, daß es 
erſt der Ereigniſſe vom Sonntag bedurfte, um uns die, die 
wir als unſere Freunde und Schickſalsgenoſſen anſahen, als 
das erkennen zu laſſen, was ſie in Wirklichkeit immer ge⸗ 
weſen find: unſere Feinde. Das barbariſche Wüten ge⸗ 
gen deutſche Kulturſtätten hat uns jäh und roh aus 
einem Gefühlsduſel geriſſen. Es hat uns 
erkennen laſſen, daß wir alle in ſind. Daß wir rings 
von Feinden umgeben find. Daß nur wir 
allein uns helfen können.“ 


Geſchwiſterpaar verprügelt feine Großeltern. 

Das in der Zalontnaſtraße 80 wohnhafte betagte Che⸗ 
paar Staniſlaw (60 Jahre) und Hulda Siemianſta (70 
Jahre) lebt mit den im ſelben Hauſe wohnenden Verwand⸗ 
ten in Unfrieden. Geſtern nachmittag wurden die beiden 
alten Leute aus einem nichtigen Anlaß von ihren Enkel⸗ 
kindern — dem 21jährigen Alfons Franz und der 20 Jahre 
alten Elſe Franz — im Hausflur überfallen und blutig ge⸗ 
ſchlagen. Der Mann erlitt bedeutende Verletzungen am 
Kopf und Geſicht. Auch die Frau wurde verletzt. Es mußꝛe 
die Rettungsbereitſchaft gerufen werden. Die Polizei hat 
ein Protokoll verfaßt. Dieſer ſehr traurige Zwiſchenfall 
wird alſo ein gerichtliches Nachſpiel haben. 

Fabrikbrand in Radogoszez. 

Geſtern früh brach in der Reißerei der Glaſerſchen 
Fabrik in Radogoszez ein Brand aus. Das Feuer konnte 
„gelöſcht werden; die Einrichtung der Reißerei fiel den 
Flammen zum Opfer. (u) 
Straßenüberfall. 

In der Szaraſtraße wurde geſtern auf den heimkehren⸗ 
den Eugen Bettermann (Szara 7) von einem Strolch ein 
Ueberfall verübt. Der Burſche wollte mit einem Hack⸗ 
meſſer auf Bettermann einſchlagen, dieſer ſchützte ſich mit 
der linken Hand und wurde an dieſer ſchwer verletzt. Ein 
Finger der Hand wurde ihm abgetrennt. Auf die Hilferufe 
des Ueberfallenen eilten Paſſanten und Poliziſten herbei, 
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Als Paul fünfzehn Jahre alt war und ſeine Schweſter 
ſiebzehn, waren ſie einmal im Sommer ſogar in Oſtende 
geweſen und hatten die große Welt geſehen. Der Vater 
hatte Wert darauf gelegt, daß ſein Junge nicht nur eine 
gute Schulbildung beſaß, ſondern daß er auch frühzeitig 
gute Manieren bekam und ſich ſelbſtändig zu bewegen 
lernte. Durch die belgiſche Mutter hatten ſie ſpielend 
Franzöſiſch gelernt, das jo im wahrſten Sinne des Wortes 
ihre Mutterſprache geworden war, und für genügende 
Sprachkenntuiſſe im Engliſchen hatte ſpäter die Schule 
geſorgt. 

So war es früher geweſen. 

Wenn uns der Vater jetzt ſehen könnte, dachte Paul, 
ſo oft ihm dies alles durch den Kopf ging; und es ging 
ihm immer wieder durch den Kopf, wenn er in ſein 
Zimmer trat und das Bild der heiligen Cäcilie über ſeinem 
Bett anſah. Es hatte ſchon über ſeinem Kinderbett ge⸗ 
hangen. 

Sein Vater hatte ihn auch daran gewöhnt, auf ſeine 
Garderobe zu achten. 

„Je mehr Anzüge du haſt“, hatte er immer geſagt, 
„deſto länger kannſt du fie tragen. Mit wenig Anzügen 
auszukommen, iſt die übliche falſche Sparſamksit.“ Des⸗ 
halb hatte Paul eine ganze Reihe Anzüge aus der Zeit, 
da es ihnen noch gut ging, mit nach Magdeburg genommen, 
und da hingen ſie ſäuberlich auf Bügeln in dem ver⸗ 
ſchloſſenen Kleiderſchrank. 

„Was wollen Sie mit den villen Anzügen?“ hatte Frau 
Muchow einmal geſagt, als ſie durch ein Verſehen den 
Schrank offen fand. Es war ganz zu Anfang ſeiner Miet⸗ 
zeit aeweſen. und da hatte der Anblick dem mit Vermieter⸗ 


die die Verfolgung des Banditen aufnahmen. Dieſer konnte 
jedoch in der dort herrſchenden Finſternis verſchwinden. 
Zu dem Verletzten, der auch eine Kopfwunde erhalten hat, 
wurde ein Arzt der Rettungsbereitſchaft gerufen. (a) 


Ein Abend im Staniemfti⸗Zirtus. 


Der Zirkus Staniewſki, der größte in Polen, der für 


die Sommerzeit vier Abteilungen geſchaffen hat, und zwar 
in Lemberg, Wilna, Krakau und Lodz, hat ſeine Zelte auf 


dem Platz an der Ecke Sienkiewicz⸗ und Trauguttſtraße 


aufgeſchlagen. Das außergewöhnliche Programm lockt all⸗ 
abendlich Tauſende von Zuſchauern an. Als größte Sen⸗ 
ſation iſt der Unterwaſſerkampf des Kapitäns Wall mit 
Krokodilen zu nennen, von denen der Zirkus 120 beſitzt. 
Hervorragend ſind auch die Luftſaltos des Negers Alvares, 
der täglich ſeinen eigenen Rekord ſchlägt. Ferner ſieht das 
Programm die gymnaſtiſchen Darbietungen der Polen 
Blum, die Leiſtungen der franzöſiſchen Clowns Chocolad, 
das Duett Lepomme u. v. a. vor. Die Leitung des Zirkus 
und die Zuſammenſtellung des Programms liegen in den 
Händen von Maximilian Rubin. 

Der Zirkus bleibt nur noch einige Tage in Lodz. 
Wer ihn noch nicht beſucht hat, hole dies bald nach. An 
Dienstagen, Mittwochs und Sonnabends um die Hälfte 
herabgeſetzte Preiſe. Beginn um 4.15 Uhr. 


pfandrecht und ähnlichen Mietzinsvorbehalten erfüllten 
Herzen der Frau Muchow wohlgetan. 

Den gleichen Wert legte Paul auf ſchöne Koffer, ob⸗ 
wohl er ſie jetzt ſo ſelten benötigte. Vor wenigen Tagen 
noch hatte ihm ſein Kollege, der Buchhalter, ſein Leid über 
eine verfehlte Spekulation geklagt, und Paul hatte ihm 
aus lauter Luſt am Beſitz einen faſt nagelneuen Toiletten⸗ 
koffer mit filberner Einrichtung abgekauft. Glücklicherweiſe 
hatte der Mann den Koffer nicht mit ſeinen Buchſtaben 
zeichnen laſſen, und fo wanderte er, fein in Papier verpackt 
und verſchnürt, auf den ſo ſchön gefüllten Kleiderſchrank. 
Paul ſetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch, auf dem ein Bild 
ſeiner Mutter, das ſeiner Schweſter Margot und in einem 
billigen Heinen Rahmen eine Photographie feiner Freun⸗ 
din ſtanden. Vorſichtig legte er die kleine Reiſetaſche neben 
ſich, um ſie in ſeinen Schreibtiſch einzuſchließen. 

Plötzlich fiel ihm ein, die Taſche aufzumachen, um feſt⸗ 
zuſtellen, wem ſie gehörte. Vielleicht war auch eine Adreſſe 
darin, und dann hätte er ſie ſelbſt dem Beſitzer zurück⸗ 
bringen können. Bis ſieben Uhr abends hatte er ohnehin 
Zeit und nichts zu tun. Vielleicht, malte er ſich aus, würde 
ihn der Beſitzer einladen, wenn er ſie ihm brächte, und er 
würde wieder Gelegenheit haben, mit einem Menſchen zu 
ſprechen, der der Geſellſchaft angehörte, in der er früher 
gewohnt war, ſich zu bewegen. 

Bei ſeiner jetzigen Beſchäftigung war Pauls größter 
Schmerz, daß ihm der Verkehr mit Leuten gleicher Her⸗ 
kunft und Bildungsſtufe fehlte. Einmal ſeine ſchönen 
Anzüge in einer gleichgeſtimmten Welt zu tragen, einmal 
wieder im Smoking durch einen mit dicken Teppichen be⸗ 
legten Speiſeraum zu gehen, einmal wieder an einem 
ſchön gedeckten Tiſch mit gut angezogenen und gebildeten 
Menſchen zu ſitzen, das war ſein Traum geweſen von dem 
Augenblick an, da er der kleine Bankbeamte in der 
Handelsbank am Breiten Weg geworden war und die 
Kollegen dort ſein einziger Umgang wurden. 

Mit der Schweſter kam Paul ellen zuſammen. Die 
hatte es beſſer als er; ſie kam durch ihren Chef in feine 
Kreiſe, wurde auf Ketten mitgenommen. wohnte in auten 


Am Sonntag: „Familie Hannemann“. 


Uns wird geſchrieben: 

Nach den letzten Ereigniſſen in unſerer Stadt war 
auch das deutſche Theater gezwungen, ſeine Tätigkeit vor⸗ 
übergehend einzuſtellen. Es tat der Theaterleitung jehr 
leid, daß ſie der deutſchen Geſellſchaft nicht einmal zum 
Oſterfeſt eine Vorſtellung bieten konnte, doch hatten ſich 
die Verhältniſſe ſo geſtaltet, daß dies zu einer Unmöglich⸗ 
keit wurde. Nun iſt das „Thalia“ aber wieder ſo weit, dem 
Publikum bis Saiſonſchluß noch einige frohe Stunden zu 
bereiten. Diesmal in den eigenen Räumlichkeiten, und 
zwar im Lokal in der Nawrotſtraße 23, wo „Thalia“ 
eine recht nette Bühne ausfindig gemacht hat und dort bis 
auf weiteres ſpielen wird. Es iſt dies nach dem „Scala“⸗ 
Theater gewiſſermaßen eine Kammerbühne, auf der das 
Enſemble ſeine Leiſtungen darbringen wird. Daß dieſe 
auch wirkliches Kammerſpiel fein werden, iſt — wenn man 
die bisherigen Erfolge des Enſembles und das Können der 
einzelnen Schauspieler in Betracht zieht — ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Theaterleitung und Regieführung haben gefunden, 
daß man die Einbuße in bezug auf das bisherige Lokal 
durch ein erſtklaſſiges Stück in ausgezeichneter Beſetzung 
ausgleichen müſſe. Die Wahl fiel auf den herrlichen Schwank 
„Familie Hannemann“, der ein würdiger Nachfolger des 
erfolgreichen „Stöpſel“ iſt, ihn ſogar ſtellenweiſe übertrifft. 

Wir hoffen, daß das deutſche Publikum uns auch des 
weiteren und nun erſt recht tüchtig unterſtützen wird, damit 
Mühe und Arbeit des deutſchen Theaters in Lodz nicht 
vergeblich geweſen ſei. 

Es ſei noch darauf hingewieſen, daß das neue Theater⸗ 
lokal nur etwa 250 Plätze aufweiſt, man daher gut tut, 
ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verſehen. Dieſe ſind 
im Vorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, von 1—3 
Zloty erhältlich. N 
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Faſt jeden Tag werden Kinder über 

In der Rzgowfkaſtraße wurde der 12jährige Marian. 
Lewinſti von einem Auto überfahren, als er den Fahr⸗ 
damm überſchreiten wollte. Ein Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ſtellte bei dem Knaben verſchiedene ſchwere Verletzun⸗ 
gen feſt und brachte ihn nach Anlegung eines Notverbandes 
in die Wohnung ſeiner Eltern (Odynca 69). Der Chauf⸗ 
eur wurde zur Verantwortung gezogen. (a) 
Urſache: unbekannt. 
Der 31jährige Kazimierz Mielczarzewiez (Mazowiecka 
15) trank geſtern in ſeiner Wohnung Sublimat. Ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Lebensmüden die erſte 
Hilfe und brachte ihn in bedenklichem Zuſtande ins Kran⸗ 
kenhaus. (a) 


Ortsgruppe Lodz⸗Oſt. 


Am Sonnabend, dem 22. April, um 7 Uhr abends 
findet im Parteilokale (Pomorſka 129) eine 


Nitgliederverſammlung 


ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. ein Referat des 
Gen. J. Kocſolek über das Thema: 


„Was bringt der Tag?“ 


Die Mitglieder werden aufgefordert, vollzählig und 
pünktlich zu erſcheinen. 
Der Borftand. 


Hotels und durfte hin und wieder mit dem Chef und 
feinen Geſchäftsfreunden in eleganten Reſtaurants ſpeiſen. 
Da blieb nicht viel Zeit für den kleinen Bruder. Ja, ſelbſt 
Sonntags verfügte der Chef über fie, wenn es nötig war, 
denn für dieſen Mann hatte die Arbeitswoche ſieben 
Tage. 

Langſam hatte ſich Paul an ſeine Umgebung gewöhnt, 
langſam ſeinen Geſchmack dem ſeiner Mitarbeiter angepaßt 
und war ſchließlich mit ihnen abends ausgegangen. Erſt 
war es das übliche Glas Bier geweſen in der verrauchten 
Stammkneipe, dann ein Kegelabend der Beamten⸗ 
vereinigung ſeiner Bank, ſchließlich ein Abend in einer 
Bundesverſammlung, bei der die Intereſſen der Beamten 
beſprochen wurden, und dann in einer vorgerückten Stunde 
das Tanzlokal bei Bremers und die dazugehörigen Mäd⸗ 
chen. Hier hatte Paul auch eines Abends Elſa kennen ⸗ 
gelernt, die eine Freundin irgendeines Kollegen zu feiner 
Geſellſchaft mitgebracht hatte — Elſa, die ihn heute abend 
a Eier Uhr, wie immer am Sonnabend, abholen 
würde. 

„Gegen das Fräulein hab' ich niſcht“, hatte Frau 
Muchow geſagt, „aber nich jeden Tag 'ne andere.“ Und 
Elſa war ja auch ein ganz braves Mädchen, wenn auch in 
dieſem Falle Bravheit mit Unſchuld nicht gleichbedeutend 
war. — 

Paul öffnete die vor ihm liegende Reiſetaſche und zog 
ein darin befindliches Aktenbündel heraus. Die Taſche 
trug auf der Innenſeite keinen Namen, keine Adreſſe. Er 
ſchlug den Aktendeckel auf. Das erſte, was Paul erblick 
war ein ſchwediſcher Paß. Das zweite, was feine Ar 
merkſamkeit als Bankbeamten mehr feſſelte, war ein Scheu 
des Crédit Lyonnais, Paris, auf zwanzigtauſend Schweizer 
Franken an Herrn Paul Sven Soop, mit einer langen, 
unleſerlichen Unterſchrift. Was Paul an dieſem Scheck 
ſofort auffiel, war, daß er nicht gekreuzt war. Nein, ſo 
ein Leichtſinn, ſagte er ſich; den kann ja jeder abheben! 
So etwas trägt man doch nicht in der Reiſetaſche! Als 
drittes fand er in der Taſche einen Brief mit einem daran⸗ 
gehefteten arößeren Aktenſtück. Gortſetzung folgt.) 
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Nita Gorgon wurde eraminiert. 


Auf Einmaleins und Geſchichte Polens. 


Seit etlichen Tagen wurde von Rita Gorgon faſt gar⸗ 
nicht mehr geſprochen. Die Verteidigung und die Gelehr⸗ 
ten haben mit ſich zu tun. Sie ſtreiten. Jeder kämpft um 
fein Anſehen. Insbeſondere Prof. Olbrycht 


Geſtern ging es darum, wer die Angeklagte auf den 
Geiſteszuſtand unterſuchen ſollte. Die Verteidigung wehrte 
ſich davor, Prof. Olbrycht zuzulaſſen und verlangte Fach⸗ 
leute, d. h. Pſychiater. (Olbrycht kennt ſich aber nur in der 
Medizin aus.) Der Antrag der Verteidigung wurde vom 
Gericht abgelehnt, Olbrycht als ſachverſtändigen Pſychiater 
anerkannt. Als ihn das Gericht befragte, ob er ſich die 
Fähigkeiten eines Berufspſychologen zutraue, antwortete er 
bejahend. Als zweiter Psychiater wurde Prof. Jankowfki 
anerkannt. 


Das Gutachten ber beiden Sachverſtändigen 


wurde von Prof. Jankowſti referiert. Der Profeſſor er: 
Härte die Angeklagte für eine vollkommen geſunde, normale 
Frau. Die Imgellagte ſagte den Sachverſtändigen, daß ſie 
nie Luſcha gedroht habe. Das alles ſeien Klatſchen. Auch 
beſtreitet ſie, mit anderen Männern während der „Za⸗ 
remba⸗Zeit“ Liebesverhältniſſe unterhalten zu haben. Was 
ihren Geiſteszuſtand anbelangt, jagt Prof. Jankowſki — 
ſo kennt ſich die Angeklagte ungenügend im Einmaleins 
aus, die engliſche Valuta bezeichnet ſie als Pfund⸗Schilling, 
den Namen des Königs von Jugoslawien (die Angeklagta 
verbrachte dort ihre Jugendjahre) kennt ſie nicht. Den 
Pſychiatern gegenüber war fie höflich. Sie unterſtrich, daß 
fie das Opfer künſtlich geſchafſener Verdachtmomente und 
menſchlicher Bosheit geworden ſei. Ihr Betragen im Ge⸗ 
fängnis läßt nichts zu wünſchen übrig. Sie ernährt ſich 
normal, ſchläft aber ſchlecht. Spuren der Geiſtesgeſtörtheit 


der Ruszezewſki⸗ Prozeß. 


— die Angellante für normal befunden. 


wurden bei der Angeklagten nicht gefunden. Rita Gorgon 
beſitzt eine ungeheure pſychiſche Widerſtandsfähigkeit. Seit 
16 Monaten ſteht ſie unter Mordanklage und iſt bisher noch 
kein einziges Mal zuſammengebrochen. Dieſe Intelligenz 
und Orientierungsfähigkeit iſt umſo überraſchender, da die 
Angeklagte keine Schulbildung genoſſen hat. Die Pſychiater 
ſchildern die Angeklagte als eine leidenſchaftliche Perſon, 
von choleriſchen Charaktereigenſchaften. Ein balkaniſcher 
Typ. Heißes, ſüdliches Blut. Für ihre Taten iſt die An⸗ 
geklagte voll und ganz verantwortlich. 

Verteidiger Axer: Gibt es Seelenzuſtände, da der 
Täter überhaupt nicht weiß, was er tut, was mit ihm ge⸗ 
ſchieht? 

Sachverſtändiger: Das ſind epileptiſche Verwirrun⸗ 
gen. Solch ein Menſch kann wochenlang nicht wiſſen, was 
er tut. Es gibt auch Zuſtände der teilweiſen Verwirrung. 
Der Menſch weiß, daß etwas geſchieht, weiß aber nicht ge⸗ 
nau, was, wann und wo. Daraus, was uns Frau Gorgon 
ſagte, kamen wir zu der Ueberzeugung, daß ſolche Zuſtände 
bei ihr ausgeſchloſſen ſind. 

— Kommt es vor, daß ein normal ſcheinender Menſch 
plötzlich Anfällen unterliegt? 

— Gewöhnlich beginnt es 
Symptomen, Vorausſagungen. 
die ſich nicht erklären laſſen. 

Damit ſchließt der Sachverſtändige ſeine Ausſagen. 

Der Staatsanwalt: Iſt auch nur entfernt anzuneh⸗ 
men, daß die Angeklagte in epileptiſcher Verwirrung, ver⸗ 
bunden mit der Möglichkeit eines ſadiſtiſchen Mordes, die 
Tat begangen haben kann? 

Verteidiger Axer: Das iſt keine zuläſſige Frage, 
darüber zu entſcheiden iſt Sache der Geſchworenen. 


mit dem Auftreten von 
Es gibt aber auch Dinge, 


Geniationelle Ausſagen Prof. Bartels. 


Koſtbare Baupläne. — Die Pariſer Oper und die Warſchauer Telephonzentrale. 


Der geſtrige Verhandlungstag wurde vom Publikum 
und Preſſeleuten mit großer Spannung erwartet. Es hatte 
der ehemalige Miniſterpräſident Prof. Bartel als Zeuge 
auszuſagen. Zeuge wurde von der Eidpflicht befreit. 

Er jagt u. a.: „Als das Miniſterium für öffentliche 

Arbeiten von Miniſter Moraczewſki übernommen wurde, 
traf der Miniſter Sachen an, die ihn zu einem Kampf mit 
Architekten und Plänelieferanten zwangen. Die Architekten 
nahmen 3 bis 7 Prozent von einem Koſtenanſchlag oder von 
den Koſten des Baus. Es war der Fall, daß für das 
Grenzſchutzkorps ein Häuschen, beſtehend aus zwei Zim⸗ 
mern, gebaut wurde, wofür der Architekt eine prozentuelle 
Vergütung von den Baukoſten erhalten ſollte, Die Pläne 
verblieben weiterhin Eigentum des Architekten und als es 
ſich notwendig erwies, 100 ſolche Häuschen zu errichten, er⸗ 

hielt der Architekt von jedem Häuschen den entfallenden 

Prozentſatz. Bei ſolchen Zuſtänden 


muchſen die Preiſe zu ſchwindelnden Summen an. 


Darum nahm auch Miniſter Moraczewſti den Kampf auf, 
der zum Teil gewonnen wurde. Es wurde feſtgelegt, daß 
die Architekten Bezahlung im Verhältnis zu den Ausmaßen 
des Baus erhalten ſollten, eine Maßnahme, die 50prozen⸗ 
tige Einſparungen erbrachte. 

Bis zum Jahre 1928 wurden Bauarbeiten mit Aus⸗ 
nahme der militäriſchen und Eiſenbahnbauten von dem 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten geführt. Das Poſt⸗ 
miniſterium ſuchte um die Erlaubnis nach, im eigenen Be⸗ 
reiche ſelbſt bauen zu dürfen, da die Arbeiten vom Miniſte⸗ 
rium für öffentliche Arbeiten zu langſam vor ſich gingen. 
Ich wollte nichts davon wiſſen, überließ aber die Entſchei⸗ 
dung den beiden Miniſtern. 

N Das Poſtminiſterium hatte lein eigenes Perſonal, das 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten beſaß ein gut geſchultes 
Perſonal, es war ſparſam und vorſichtig. Als aber die 
Minifter einig wurden, nahm ich es hin. Als ich von Un⸗ 
terſchlagungen beim Bau des Poſtgebäudes hörte, intereſ⸗ 
fierte ich mich zuallererſt für die Pläne. Ich ſah den Plan 
des Poſtgebäudes in der Grojeckaſtraße und ſpäter den der 
Telephonzentrale. Das war kein Plan, das war eine Skizze 
(Prof. Bartel iſt Ingenieur). N 

Ich war erſchrocken über die Preiſe der Pläne. 
Der Preis war unerhört. Ich wiederhole, der Preis was 
geradezu horrendal. Ich liebe mich genau auszudrücken, 
darum werde ich die Summen nicht nennen, weil ich ſie 
nicht mehr denke.“ 

„40 000“, jagt Ruszezewſki vor. 

„Ach woher! Viel mehr! Viel mehr als 100 000 ZI 
Ich zog Erkundigungen ein, was der Bau der Pariſer Oper 
gekoſtet hatte. Dieſe Oper iſt eins der teuerſten Gebäude 
in Europa. Dagegen iſt das Poſtgebäude auf moderne 
Weiſe gebaut worden und ſieht wie ein Warenhaus aus 


ſehr koſtbare Weiſe dekoriert wurde, koſtete nur etwas 
mehr.“ f 

Vorſitzender: „Waren die von Ing. Ruszezewſki ge⸗ 
brachten Pläne viel teurer als andere?“ 2 

„Wenn es um die Norm des Miniſters Moraczewfki 
geht, ſo waren ſie ungefähr 

zehnmal jo euer.“ 

„Stießen Sie auf Budgetüberſchreitungen?“ 

„Oh ia!“ 

Die Verteidigung iſt bemüht, von Prof. Bartel genaue 
Angaben über die Bankoſten der Pariſer Oper und der 
Warſchauer Telephonzentrale zu erhalten. Bartel denkt 
aber nur den Koſtenpreis der Oper — 36 Millionen 
Franken. 

Von der Verteidigung darüber befragt, ob Ing. Ru⸗ 
Szezewiti für die Führung der Bauarbeiten verantwortlich 
zu machen ſei, bejaht er entſchieden. 

Der Angeklagte galt als verantwortlicher Leiter. 


„Ich fand das in Ordnung, da er Fachmann iſt, was 
der Miniſter Kwiatkowſki nicht war.“ 

Als Verteidiger Gutman behauptet, daß Bartel andere 
Pläne und nicht die der Telephonzentrale ſah und um Ver⸗ 
nehmung des ehem. Miniſters Miedzinſki nachſucht, der es 
bezeugen ſoll, ſagt der Lemberger Profeſſor: 

„Ich kann mit mathematiſcher Genauigkeit behaupten, 
daß es dieſe und keine andere Pläne waren. Für die 
Richtigkeit meiner Ausſagen bin ich bereit, mich zu ſchießen. 
Ich habe dieſe Pläne ſo gut im Gedächtnis, daß ich ſie re⸗ 
produzieren könnte.“ 

Das Gericht lehnt den Antrag der Verteidigung ab. 


Bon Verwandten totgeſchlagen. 


Am 30. Dezember v. Is. wurde die Polizei des 11. 
Polizeikommiſſariats von einem Mord in Kenntnis gehetzt, 
der in der Przendzalnianaſtr. 85 verübt worden war. Als 
die Beamten am Tatort erſchienen, fanden ſie neben den 
Ställen im Hofe die mit einem kurzen Pelz zugedeckte Leiche 
des Radenbruders Boleſlad Rybak. Die Unterſuchung er⸗ 
gab, daß Rybak ſieben ſchwere Wunden mit einem ſcharſen 
langen Meſſer erhalten hatte. Als Mörder kamen ein 
Konſtanty Dembſki, deſſen 54jähriger Vater Szymon und 
der 20jährige Waclaw Pawlowfki in Frage. Alle drei 
wurden in Haft genommen. 

Geſtern hatten fie ſich vor dem Page Bezirksgericht 
zu verantworten. Nachdem die drei Angeklagten zuerſt an⸗ 
gaben, der Getötete habe ſich auf ſeinen Schwiegervater, 
Szymon Dembſki, geworfen, und deſſen Sohn Konſtanty 
habe, in der Abſicht, feinen Vater zu ſchützen, Rybak er⸗ 
ſchlagen — kamen durch Zeugenausſagen andere Motive 


Die Pariſer Oper, an der viele Jahre gebaut und die auf ans Licht: Etwa drei Wochen vor der verübten Tat hatte 


Konſtanty Dembſki in einem Laden ein langes Küd.i- 


meſſer getauft. Zu näheren Bekannten äußerte er ſich daß 


er das Meſſer dazu benützen werde, um mit ſeinem Schwe⸗ 
ger Rybak ein Ende zu machen. Weiter wurde feſtgeſtellt. 
daß die drei Angeklagten gemeinſam Rybak aus der Woh⸗ 
nung in den Hof gezerrt hatten und dort auf ihn einzuſchla⸗ 
gen begannen. Kenſtant Dembſti ſtach auf Rybak ein, 
Pawlowſki ſoll nur mit einem Gummiknüppel geſchlagen 
haben; Szymon Dembfki will an der Tat nicht beteiligt 
geweſen ſein. 

Nach mehrſtündiger Verhandlung zog ſich das Gericht 
zur Beratung zurück und verkündete das Urteil: 

Konftanty Dembfli wurde zu 2 Jahren und 6 Mo⸗ 
nate, Szymon Dembſki zu 8 Monate und Waclaw Pawlow 
ifi zu 8 Monate Gefängnis verurteilt. (a) 


Nein, die Mütter ſind trotzdem nicht herzlos. 

Vor dem Bezirksgericht hatte ſich geſtern die Maria 
Ciechowſka zu verantworten, weil ſie ihr 6jähriges Söhn⸗ 
chen Bogdan am 24. November v. Is. in der Fürſorge⸗ 
abteilung des Lodzer Magiſtrats ausgeſetzt hatte. Sie 
wurde zu 6 Monaten Gefängnis bei zweijähriger Bewäh⸗ 
rungsfriſt verurteilt. 

Ebenſo hatte ſich geſtern die Helene Wawrzyniak vor 
dem Gericht zu verantworten. Die Frau hatte ihr 2jähri⸗ 
ges Töchterchen auf derſelben Stelle ausgeſetzt. Die An⸗ 
geklagte war am 24. Januar d. Is. in der Fürſorgeabtei⸗ 
lung des Magiſtrats erſchienen, wo ſie um eine Unter⸗ 
ſtützung für das Kind bat, da ſie ſelbſt nicht imſtande war, 
es zu ernähren. Da ihr die Unterſtützung verweigert wurde, 
ließ ſie ihr Kind zurück und flüchtete. Vom Gericht wurde 
ihr dieſelbe Strafe wie der Ciechowſka zugeſprochen. 

In beiden Fällen nahm das Gericht mildernde Um⸗ 
ſtände an, da beide Mütter von ihren Liebhabern verlaſſen 
worden ſind und ihre Kinder nicht ernähren können. (a 


Sport. 


Heute Beginn der Boxmeiſterſchaften. 

(c.) Heute beginnen in Warſchau die individuellen 
Boxmeiſterſchaften von Polen. Morgen werden die Vier⸗ 
telfinale, Sonntag um 12 Uhr die Halbfinale und Sonntag 
um 8 Uhr abends die Finale ausgetragen. 


Die Warſchauet Ringkampfrepräſentation gegen Lodz. 


Die Repräſentation von Warſchau, die am nächſten 
Sonntag in Lodz der Lodzer Auswahlmannſchaft einen 


Städtekampf liefern wird, ſeßzt ſich aus folgenden Kämpfern 


zuſammen (vom Fliegen⸗ bis Schwergewicht): Kluczyk 
(MC A.), Gogol 1 (Legja), Gogol II (Swit), Kieruszyn 
(Elektrycznosc), Warzywoda (Swit), Syrecki (Skra), Ma⸗ 
lecki (Stra) und Maciejewſki (YMA.). 


Um das finntliche Sportabzeichen. 

Heute finden im Schwimmbaſſin zu Zgierz weiter 
Probeſchwimmen und Sprünge um das ſtaakliche Sport⸗ 
abzeichen ſtatt. 

Am Dienstag, dem 25. d. Mts., um 17 Uhr nach⸗ 
mittags, finden auf dem DOK⸗Platz die erſten Proben im 
Laufen, Werfen und Springen ſtatt. An dieſen Wettbewer⸗ 
ben kann ſich ein jedermann, der das ſtaatliche Abzeichen er⸗ 
werben will, beteiligen. 


LKS. organiſiert Ausflug nach Warſchau. 

Im Zuſammenhang mit dem erſten Ligaſpiel des LRS. 
— LES. gegen Warszawianka — organiſiert die Leitung 
des LKS.⸗Vereins für ihre Anhänger einen Ausflug nach 
Warſchau. Die Abfahrt erfolgt zuſammen mit der Fußball⸗ 
mannſchaft um 7.45 Uhr, die Rückfahrt um 12.20 Uhr 
nachts. Die Reiſekoſten betragen Zl. 8,72, wobei den Aus⸗ 
flüglern auch ermäßigte Eintrittspreiſe in Theater und 
Kinos zuſtehen. Anmeldungen und Informationen erteilt 
das Sekretariat des Vereins, Petrikauer 174, heute bis 
8 Uhr abends. 


Motorradſternſahrt des Union ⸗Touring. 
Die fünfte alljährliche Sternfahrt nach Lodz veran⸗ 
ſtaltet von der Motorradſektion des Union⸗Touring, ver⸗ 
ſpricht in dieſem Jahre ausgezeichnet auszufallen. Es find 
bereits weit über 80 Anmeldungen aus Warſchau, Meice, 
Oſtrowo, Tarnow, Pruszlow uſw. eingelaufen. Für die 
Sieger find wertvolle Preiſe vorgeſehen. 


Wettlaufen in Ruda⸗Pabianicka. 

Für den 23. April hat der Sportverein Sokol einen 
Siebenkilometerlauf organiſiert, zu dem um 2 Uhr nach⸗ 
mittags geſtartet wird. Der Lauf iſt für alle organiſterte ! 
und nichtorganiſierten Sportler offen. Er findet unter dem 
Protektorat des Kreisſtaroſten Denis ſtatt. Der Lauf be⸗ 

ginnt vor dem Lokal des Sportvereins Sokol (Lonkowa⸗ 
ſtraße 11) und führt durch die Starorudzfa, Pilſudſkiego, 
Staszica, Garapich, Targowaſtraße, zurück durch die Staro⸗ 
rudzka bis zum Lokal des organiſierenden Vereins. Anmel- 
dungen für dieſen Lauf werden bis Sonntag einſchließlich 
vormittags um 11 Uhr entgegengenommen. Der Lauf iſt 
als Propagandalauf gedacht, um der Leichtathletik neue 
Kräfte zuzuführen. 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 
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Rüſtet zum 1. 


Lodzer VBoltszeltung — Freitag, den 21. April 1933 


Mail 


Der Weltfeiertag des internationalen Proletariats 
ſoll uns alle unter den roten Fahnen des Sozia⸗ 
lismus zuſammenfinden. 


Darum laßt am 1. Mai 


— die Arbeit ruhen und demonſtriert alle für Freiheit und Recht, gegen Faſchismus und Unterdrückung 


Achtung! Deutſche Eltern! 


Laut behördlicher Verordnung find im neuen Schul: 
jahre folgende Kinder ſchulpflichtig: die nach dem 31. 
Auguft 1919 geborenen, ſowie der ganze Jahrgang 


1920, 1921, 1922, 1923, 1924, 1925 und 1926 


Soll das ſchulpflichtig gewordene Kind eine deutjch« 
Schule beſuchen, ſo muß der Vater — falls er nicht lebt, die 
Mutter bzw. der Vormund — eine entſprechende Deklara⸗ 
tion in der Komisja Powszechnego Nauczania (Piramo⸗ 
wicza 10, 2. Stock) unterzeichnen. Die Deklarationen 
können bis Ende April außer an Sonn⸗ und Feiertagen 
täglich von 8 bis 15 Uhr eingereicht werden. Der Geburts⸗ 
ſchein des Kindes iſt mitzubringen. Der Termin der Ein: 
reichung läuft am 30. April ab. 

Von der Zuweiſung der angemeldeten Kinder in die 
betreffende Schule werden die Eltern oder Vormünder von 
der Kommiſſion benachrichtigt. 

Deutſche Eltern! Das deutſche Kind gehört in die 
deutſche Schule! Verſäumt daher den Termin der Ein⸗ 
reichung nicht! 

Alle Eltern und Vormünder ſchulpflichtiger Kinder, 
die ihre Kinder von der Schulpflicht befreien oder den 
Schulbeſuch wegen körperlicher oder geiſtiger Krankheit der⸗ 
ſelben hinausſchieben möchten, ſind verpflichtet, bei der 
Volksſchulkommiſſion (Komisja Powszechnego Nauczania) 
eine ſchriſtliche Meldung nebſt ärztlichem Zeugnis bis zum 
1. Mai l. Is. einzubringen. 

Nähere Informationen können täglich in der Redak⸗ 
tion der „Lodzer Volkszeitung“ (Petrikauer 109, im Hoſe 
links) eingeholt werden. 


Kunſt. 


Abſchiedsabend der Hanka Ordonowna. Die Ankün⸗ 
oigung vom Eintreffen der Königin des Liedes, Hanka 
Ordonowna, hat unſere Stadt in Bewegung ges , Die 
Künſtlerin begibt ſich bald nach dem Auftreten in Lodz auf 
eine große Europatournee. Um es allen Lodzern, die die 
Künſtlerin bis jetzt nicht gehört haben, die Möglichkeit zu 
geben, ihr Konzert zu beſuchen, ſind die Preiſe der Ein⸗ 
trittskarten beträchtlich herabgeſetzt worden. Der Abſchieds⸗ 
abend wird am kommenden Sonntag, dem 23. d. Mts., um 
8.30 Uhr in der Philharmonie ſtattfinden. Eintrittskarten 
verkauft die Kaſſe der Philharmonie. 

Konzert von Broniſlaw Huberman. Der Konzertdirek⸗ 
tion iſt es gelungen, den „König der Geiger“, Broniſlaw 
Huberman, für ein Konzert einzuladen, das am Sonntag, 
dem 30. d. Mts., abends um 8.30 Uhr in der Philharmonie 
ſtattfinden wurd. 


Aus dem Reiche. 


Ruda⸗Pabianicka. Zwei dreiſte Einbrüche. 
In der vorletzten Nacht wurden zwei dreiſte Einbrüche ver⸗ 
übt, wobei den Dieben größere Beute in die Hände fiel. 
Aus dem Spirituoſengeſchäft von Müller (Staszyca 46) 
ſtahlen die Diebe, die vom Hof aus in den Laden einge⸗ 
drungen waren, Getränke für über 500 Zloty. In das 


Fleiſch⸗ und Wurſtwarengeſchäft von Schüttelhelm (Sta⸗ 
Zzyca 48) drangen ebenfalls Diebe ein. Sie ſtahlen Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaren im Werte von 400 Zloty. Es wird an⸗ 
genommen — und wohl mit Recht —, daß die Spitzbuben 
hier wie da dieſelben waren. Die Spuren weiſen nach 
Lodz. (a) 

Kaliſch. Dörflicher Don Juan entmannt. 
Im Dorfe Katarzynki hat ſich ein Vorfall abgeſpielt, 
deſſen Heldin ein junges Mädchen, die Tochter eines Klein⸗ 
bauern, Maria Sliwkowſka, iſt. Die junge Dorfſchöne 
hatte mit dem Sohn des Großbauern Blaszezyk ein Liebes⸗ 
verhältnis unterhalten. Vor etwa drei Monaten gebar das 
Mädchen ein Kind. Blaszezyk, Franciszek iſt ſein Vor⸗ 
name, ließ jedoch von dieſem Tage ab ſeine frühere Braut 
links liegen und hielt um die Hand einer reichen Bauern⸗ 
tochter an. Die Sliwkowſka ſchrieb ihrem ehemaligen Bräu⸗ 
tigam einen Brief und bat ihn, noch einmal zu ihr zu kom⸗ 
men. Am Vortage ſeiner Hochzeit begab ſich Blaszezyk zu 
ſeiner früheren Geliebten. Es war alles ſo wie früher, 
als plötzlich die Sliwkowſka dem Blaszezyk mit einem Ra⸗ 
ſiermeſſer die Genitalien verſtümmelte. Auf die Hilſerufe 
des Verletzten kamen Nachbarn herbei, die einen Arzt her⸗ 
beiriefen. Blaszezyk wurde ins Krankenhaus eingeliefert. 
Die Sliwkowſka wurde verhaftet. Dieſer Vorfall hat in 
der Umgegend viel Staub aufgewirbelt. Blaszezyk genießt 
keinen guten Leumund. Die Bauern ſind ſämtlich auf ſei⸗ 
ten der hintergangenen Sliwkowſka. (a) l 


Sieradz. Vier Bauernwirtſchaften ein⸗ 
geäſchert. Im Dorf Kozienogi brannten in der geſtri⸗ 
gen Nacht 4 Wohnhäuſer, 4 Ställe, 5 Scheunen und 7 
Schuppen nieder. Der Schaden beträgt gegen 100 000 


Zloty. (p) 
Nadio⸗Stimme. 
Freitag, den 21. April. 
Polen. 
Lodz (233 


8 M.) 
11.40 Preſſeſtimmen, 11.50 Wetterbericht für den Flug⸗ 
verkehr, 11.57 Warſchauer Zeitzeichen und Krakauer Fan⸗ 
fare, 12.05 Tagesprogramm, 12.10 Konzert von Schall⸗ 
platten, 13.20 Wetterbericht, 15.10 Bericht des ſtaatlichen 
Exportinſtituts, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 15.25 Flieger⸗ 
ſtündchen, 15.35 Periodiſche Zeitſchriften, 15.50 Schall⸗ 
platten, 16.20 Prof. Iwaszkiewicz: „Das vereinigte 
Deutſchland“, 16.40 „Frühjahrserkältungen“, 17 Konzert, 
17.55 Programm für den nächſten Tag, 18 Vortrag: „Die 
Wiedergeburt Polens“, 18.20 Laufende a 
18.25 Gedichte, 19.05 Allerlei, 19.25 Bericht der Lodzer 
Induſtrie⸗ und Handelskammer, 19.30 Plauderei über 
Reklame, 19.45 Radio⸗Preſſedienſt, 20 Muſikaliſche Plau⸗ 
derei, 20.15 Sinfoniekonzert, 22.40 Sportberichte, 22.55 
Wetter⸗ und Polizeiberichte, 23 Tanzmuſik. 
Ausland. 
Berlin (716 193, 418 M.). 
6.35 Schallplatten, 11.30 Konzert, 14 Oper: „Tannhäu⸗ 
ſer“, 15.35 Deutſche Soldatenlieder zur Laute, 15.50 
Schumann⸗Stunde, 16.30 Konzert, 17.50 Jugendſtunde, 
19 Reichsſendung, 20 Brahms: Doppelkonzert für Vio⸗ 
line und Violoncell A⸗Moll, 21 Unterhaltungsmuſik, 22.30 
Tanzmuſtk. v 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Jungmädchenſtunde, 


16.30 Konzert, 18.05 Hauskonzert, 19 Reichsſendung, 20 
Konzert, 21.40 Kammermuſik, 23 Konzert. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
7.05 Schallplatten, 11.20 Schallplatten, 13 Konzert, 15.50 
Jugendfunk, 16.30 Kammerchor⸗Konzert, 19 Reichsſen⸗ 
dung, 20.05 Unterhaltungskonzert, 21 Bunte Stunde, 
22.30 Nachtmuſik. 

Wien (581 (Hz. 17 .J. f 
11.30 Konzert, 12.40 Schallplatten, 13.10 Schallplatten, 
15.45 Jugendſtunde, 17.40 Schallplatten, 19.40 Volks⸗ 
muſik, 22.20 Tanzmuſtk. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
10.10 Schallplatten, 11 Schallplatten, 12.10 Schallplatten, 
12.30 Konzert, 13.40 Schallplatten, 16.10 Konzert, 17.05 
Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 19.25 Blasmuſik, 20.25 
Luſtige Lieder, 21.15 Oper: „Im Brunnen“. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Achtung, Vertrauensmänner der Stadt Lodz! 


Auf Grund eines Beſchluſſes der Exekutive des Ver⸗ 
trauensmännerrates der Stadt Lodz haben alle Mitglieder 
des Vertrauensmännerrates an der am kommenden Sonn⸗ 
tag, dem 23. April, um 8 Uhr früh in der Nawrotſtraße 23 
ſtattfindenden Ortsgruppenkonferenz teilzunehmen. Es 
gelangen Angelegenheiten zur Beratung, die auch den Ver⸗ 
trauensmännerrat betreffen. 


— — 


Lodz⸗Süd, Lomzynſkaſtraße 14. Freitag, den 21. April, 
7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung. 


Gewerkſchaftliches. 


Achtung, Scherer und Reiger! 


Am Sonntag, dem 23. April, um 10 Uhr vormittags 
findet auf der Ogrodowaſtraße 9 eine Verſammlung aller 
Scherer und Reiger ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
erſucht. Der Vorſtand der Schererſektion. 


Für 
Nadioamateure 


Nachſtehende Lehrmeiſter⸗Bücher find 

jedem Radtobeſitzer zu empfehlen: 
Der Lauiſprecher Zl. 0.80 
Elemente und Kleinaltumnlatoren 0.90 
Deteltor-Emplänger und Verſtürter . 1.75 


Widerſtandsverſtürter 1.75 
Netzanſchlußgerũte und Empfänger 
für Gleich⸗ und Wechſelſtrom 2.60 


Ban einer Funlen⸗Telegraphen⸗Station 0.90 
Vorrätig im 


Buch- und deltſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz. Petrilauer 109. 
Hunmmunmmmmmmmmmmmumemmmummmemumm 
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Handel mit Frühlingsluft. 
Von L. Strachwitz. 


Ich traf ihn in einem prachtvollen Tourenwagen. Er 
lud mich ein, mit ihm zu fahren: „Ich habe eine Villa in 
Wannſee, frühſtücken wir dort!“ Ich ſtieg ein, und er 
fuhr los. 

„Es geht Ihnen demnach gut?“ begann ich die Unter⸗ 
haltung. 

„Ausgezeichnet!“ 

„Was machen Sie zur Zeit?“ Ich war begierig, wie 

er zu ſeinem neuen Reichtum gekommen war. 
„Ich mach' jetzt die Sache mit dem verſtöpſelten Früh⸗ 
ing.“ 
„Ach, das ſind Sie!“ Ich hatte eine wundervolle Re⸗ 
klame darüber geleſen. 

„Bin ich. — Ein Geſchäft! Was für ein Geſchäft!“ 
Vorübergehend ließ er den Radkranz los, um ſich die Hände 
zu reiben. Der Wagen hüpfte. 

„Was iſt das eigentlich, der verſtöpſelte Frühling?“ 

Er ſtreifte mich mit einem mißbilligenden Seitenblick. 
„Das wiſſen Sie nicht?“ Er beugte ſich etwas zu mir: 
„Im Vertrauen, es iſt der größte Nepp und der größte 
Bluff des Jahrhunderts.“ 

„Hm. Wollen Sie mir nicht erklären.“ 

„Gerne!“ Neppokles Thanatoris bog in die Avus ein 
und begann, nachdem er die Achtzigkilometergrenze erklet⸗ 
tert hatte: „Haben Sie mal einen Frühling geſehen, der 
beſtändig iſt?“ Haben Sie überhaupt mal einen Frühling 


geſehen bei uns im Norden? Ich nicht. Vielleicht an der 
Riviera oder in Rom oder in Kalifornien, Florida oder 


Tabak heute noch ein Genußmittel? Bitte, nein! Er iſt der 
Menſchheit ſo nötig wie die Kartoffel, und es gibt Menſchen, 


ſonſtwo. Hier nicht. Frag' ich, wer hat Zeit, Luſt nad die greifen im Verhungern eher nach der Zigarette als nach 


Geld, den Frühling an der Riviera und ſo weiter zu er⸗ 
leben? Einer von hunderttauſend. Bin ich auf die Idee 
gekommen, es iſt die beſte Idee meines Lebens, den Früh⸗ 
ling von der Riviera zu verſtöpſeln, Rivierafrühling, auf 
Flaſchen gezogen, frei Haus, koſtet zehn Mark inkluſive Ver⸗ 
packung und Gebrauchsanweiſung.“ 

Er legte noch zehn Kilometer zu und fuhr fort: „Haben 
Sie mal einen einen Illuſioniſten geſehen, ich meine keinen 
gewöhnlichen, der Perſonen verſchwinden läßt und aus der 
Hoſentaſche wieder herauszieht? So einen Kerl, der in 
einer Minute aus einem Samenkorn eine Lotosblume wach⸗ 
ſen läßt? Ich habe mal einen geſehen, der hat in fünfund⸗ 
fünfzig Sekunden ein ganzes Blumenbeet wachſen laſſen. 
Echte Blumen, er hat ſie nachher abgeſchnitten und an die 
Zuſchauer verkauft. Aber Schwindel war's doch. Alles 
Illuſion, Gutgläubigkeit, Maſſenſuggeſtion, Schwinde! 
eben! Der Glaube iſt's, der ſelig macht. Mein Frühling 
iſt eine Illuſion, verſtöpſelt in vier Flaſchen. Flakon eins 
Blütenduft, Flakon zwei Ozon des Meeres, Flakon drei 
Sonnenzauber, Flakon vier allgemeine Stimmung. Die 
vier Extrakte, gemischt im Verhältnis von vier zu zwei, zu 
drei, zu fünf. Sie können's auch umgekehrt machen — 
ſpielt keine Rolle — und mittels eines Zerſtäubers verpul⸗ 
vert, erwecken die Illuſion eines Rivierafrühlings.“ 

„Sie ſind natürlich zu aufgeklärt für meinen Frühling 
Aber ich appelliere ja auch nicht an die Aufgeklärten, ſon⸗ 
dern an die Unaufgeklärten, an die Maſſe ſelbſt. Iſt der 


einem Stück Brot. Ohne Tabak käme die Hälfte der Men⸗ 
ſchen in die Irrenanſtalt, und es gäbe eine Revolution. Was 
iſt aber Tabak anders als Illuſion? Rauch! Rauch!“ 

Ich unterbrach ihn jetzt: „Aber dann wäre ja die 
Hälfte aller Dinge, die dem Menſchen notwendig erſcheinen, 
Illuſion und Luxus.“ 

„Iſt es auch. Aber notwendig iſt die Illuſion wie 
der Luxus. Frag' ich: kann ein Menſch ohne Frühling 
auskommen? Denken Sie allein an die Dichter, die ihn 
beſingen müſſen. Nein, kein Menſch kann ohne ihn als⸗ 
kommen. Mein Geſchäft iſt: zu beweiſen, daß bei uns kein 
Verlaß auf den Frühling iſt, ihn wo anders zu ſuchen. 
Denn warum? — Für zehn Mark kann ihn jeder bei ſich 
zu Hauſe haben. Der Poſtbote bringt ihn ins Haus, und 
wenn's draußen noch ſo pladdert.“ 

Er hielt vor einem idylliſch in einem Park gelegenen 
Landhaus. 

Wir ſtiegen aus. Er ſagte: „Die Hauptſache iſt, daß 
die Menſchen glauben. Ich habe die Menſchen kennen ge⸗ 
lernt. Das moderne Gechlecht iſt das beſte Material für 
unſereins. Gutgläubig wie die Kinder. — Ich perſönlich 
halte ja nicht viel von meinem Frühling. Er koſtet in de? 
Herſtellung eine Mark vierund echzig, einſchließlich Reklame 
Von dem Ueberſchuß hab' ich den Wagen, das Landhaus 
und kann bis an mein Lebensende am ſchönſten Platz der 
Erde jedes Jahr den natürlichen Frühling verleben.“ 

Er ging ins Haus. Nachdenklich folgte ich ihm. 


